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Cageszettung für das werktätige Volk Badens .Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntag - und der gesetzlichen Feiertage. —AbouurmeutKpreiS t in- Hau- durch Träger zugestellt , monatlich 70
"

Pfg .,vierteljährlich Ml. 2.10. In der Erpedrtion und den Ablagen abgeholt, monatlichVÜ Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Ml . 2.10, durch den Briefträgerin- Hau- gebracht Ml. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition i
Luisenftratze 24.

Telefon: Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittag- .Redaktionsschluß : ff, 10 Uhr vormittag- .

Juferate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal -Inserat «billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In «seraten für nächste Nummer vormittag» ff,S Uhr . Größere Inserat « müssentag» zuvor, spätesten» 3 Uhr nachmittag», aufaegeben sein. — Geschäftsstundeilder Expedition: vormittag - */,8 —1 Uhr und nachmittag - von 2— 1/,7 Uhr.fJr. 264. Karlsruhe , Montag den 12 . JVovember 1906. 26. Jahrgang .
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Die imMchk DnmihiiW der
Fkierübkn-.

Die Leipziger Volkszeitung schreibt :
Der Herr Bernhard Meyer in Leipzig, derVerleger des berühmten Wochenblätter Feier¬abend , hat seit Monaten alle Hände voll zu tun,nicht etwa mit den Neubestellungen auf sein groß¬artiges Feierabendunternehmen , auch nicht etwamit der Auszahlung der Versicherungssummen anhie Angehörigen seiner Abonnenten, die durch einenlstiglttcksfall ihr Leben eingebüßt haben , ülfein ,Herr Meyer hat Tag und Nacht zu tun mit derErhebung von Privatklagen gegen alle diejenigenZeitungen in Deutschland , die nicht auf die KulturMission seinesBlattes geschworen und Herrn MeyersÄbst mit seiner Unfallversicherung nicht als dengroßen Wohltäter der Menschheit gefeiert haben,der er in der Tat ist.

Natürlich sind eS nur Arbeiterblätter , die anHerrn Meyer in Leipzig so ruchlos gehandelthaben , denn die geschäftsbeftissene bürgerliche Pressetat Herrn Meyer aus guten Gründen nichts zu¬leide.
Gleich ein Dutzend Arbeiterblätter könnten wiraus dem Kopfe hersagen, die in letzter Zeit vondein Herrn Meyer verklagt worden sind , weil sieihre Leser über die wahre Natur dM ganzen Feier¬abend -Unternehmens unterrichtet und sie davor ge¬warnt haben.
Zu den vielen sozialistischen Blättern , die Herrnkernhard Meyer in Leipzig nun schon zum Opfer« fallen sind , gehört auch die Pfälzische Post inLudwigshafen . Sie hatte aus der Leipziger Voffs-jeitung einen Artikel abgedruckt , den wir der Zeit¬schrift : Der Zeituugsverlag , entnommen hatten.8>> dem Artikel war auseinandergesetzt, wie einerstran^ initgespielt worden sei , die ihre Rechte beidein Feierabend geltend geinacht hatte . Ihr Mann- so stand cs in den: Artikel zu leseir — warinfolge Einatineus giftiger Gase tödlich verunglückt.Niederholt sei sie von den Agenten der Versiche¬rungsgesellschaft hingetröslct worden . Einmal sei«in Agent bei ihr erschienen, der sie unter HinweisMi die ihr demnächst zu zahlende Vcrsichenmgs-smiime zur Herausgabe eiires erheblichen Beitragsamgefvrdert habe, der zur Retlame für denFeierabend in den Zeitungen verwendet werdensollte. Die Versicherungssumme sei aber aus« blieben . Als die Frau mit der Klage gedrohtWe, sei ihr der Bescheid geivorden, daß der Tod- Mannes nicht ganz ohne sein Verschulden- « getreten sei . Man wolle ihr aber trotzdem dienfle des Betrages ans ',adle», wenn die Ver-jorung auch nicht entschädiguugSPflichtig sei.We Frau liabe darauf geklagt . Die NürnbergerrEersichernngSgeselifchasthabe mm den Prozeß aberMit abgewartet, sondern den ganzen Betrag auS-ltzahlt.

/ In dem Artikel hieß es znm Schluß : „ Es istweiteres klar, daß eine solche Presse lwie derWkrabend « den Gipfel der Korrumpicrung derDeutlichen Meinung bedeutet, da der wirtschaftlichschwache nur allzu leicht geneigt sein wird, solche« i 'teserzengnisse zu unterstützen , die ihm mitW-senhastem Geplärr pekuniäre Vorteile vor-die ihm aus 'der Verdauung der gebotenenLire erwachsen sollen , einer Lektüre , die für die-wunnuung des Volkes arbeitet . "
V«rr Bernhard Meyer verklagte nun ans GrundArtikels die Pfälzische Post in Ludwigshafen

Oer 8umpf .
-MN von Uptvn Sinclair .

Uebersetzung .
Autorisierte

- (Wncbbr. verb. )
(Fortsetzung. )

4urgis ging wieder heim. Es war gut , das schlimmstedann konnte man nicht mehr überrascht wer-
8etzt sah er ein, wie sie betrogen waren , aber einA»b es ja nicht mehr. Die konnten nur kämpfenl Kamps zu gewinnen hoffen — an eine Niederlage1 sic gar nicht denken . — Im Frühling plagte sicOstens die arge Kälte nicht mehr, und das war schonDocli gerade, als sie berechneten, wieviel sie sparen*n- gingen Marijas Ersparnisse zu Ende , und das

» ^ A'etter brachte wieder seine eigene Not. Jede1 ™% it hat ihre Nöte, das begriffen sie jetzt. Im Früh -
j
* ‘«inen kalte Regenschauer, welche die Straßen inZ

^
und Pfützen umwandelten . Der Schmutz wurde

j] | ? .H die Wagen bis zur Radnabe einsanken und
I iJ ? ^ Wrde sie nickt hc'rausziehen konnte,. . Rie¬
ch 1 Jj nu, *c n ,it trockenen Füßen zur Arbeit geben, und

, fr - bös für schlechtbeschahte Menschen , besonders. .MUrcn
frrrn her (£ nnnner mit

Jttnenfticfi getroffen , tot nieder . Alle Tage flöhe»'8cn Blntströme, so daß schon der Gestank in derSonne und der bewegungslosen Luft starkeinen Mann niederzuwerfen . Jahrcalterward vo„ per Hitze aufs neue herausgezogen,,r « ouent und Balken wurden nie gewaschen ; siejahrelangem dicken Schmutze bedeckt . Diegingen förmlich in Fäulnis über , man roch. ckuh Entfernung . Irgendwelche Schicklichkeitsllab es nicht mehr, der heikelste Mann gab siel"W matzte im Schmutz .L rd '
»7 ' den Schlachthäusern ja sogar nicht einmal

Hn- c’ b>o die Männer ihre Hände waschen kuim -
Mittagszeit aßen sie ebensoviel Blut wieArbeit konnten sie ihre Gesichter uidjtf* ’ sie waren in dieser Hinsicht so hilflos wie

klingt wie eine Kleinigkeit, aber es warivenn der Schweiß ihnen über den Stacken

wegen Beleidigung und wegen unlauteren Wett¬bewerb» , die Leipziger BolkSzeitung ,aus der die Pfälzische Po st den Artikeldoch er st entnommen hatte , hat HerrBernhard Meyer aber mit einer Klage ver¬schont , obwohl er in Leipzig selbstsein Unternehmen hat .
Wir scheinen uns bei Herrn Meyer eines außer-ordentlichen Wohlwollens zu erfreuen.
An: 6. d. MtS . hat die Verhandlung in LndwigS-hafen gegen den Redakteur unseres dortigen Par -teiblattess den Genossen Herzberg , stattgesun-den. Der Verlauf dieser Verhandlung hat sichaber, tvie wir aus dem stenographischen Berichtunseres dortigen Korrespondenten ersehen , zu einernicht geringen moralischen Niederlagefür den Herrn Bernhard Meyer in Leipzig ge¬staltet.

Hören wir, waS der al» Sachverständiger überdas Feierabendunternehmen in dem Prozesse ver -nommene Professor Dr . Koch aus Heidelberg, derden Jahrgang 1005 des Feierabend durchgesehenhatte, auSgesagt hat :
Ich bemerke ausdrücklich, daß der im Feierabenddargebotene Lesestoff unbedingt minderwertig ist. Mitbesonderem Nachdruck verweise ich auf die Romanlitera¬tur in dem Blatte . Ich muß gestehen , ich habe michnur mit Widerwillen durch diese Lektüre hindnrch-arbeiten können . Tie meisten Autoren sind unbekannt.Was sie bringen , ist das , was man gemeinhin „Hinter¬treppenromane " nennt , die auf das GcmütslcbenUnd die Stimmung des gemeinen Mannes berechnetfind, gruselige Situationen , Verbrechen, kriminalistischeErzählungen . Weiter befinden sich Rechtsbelehrungenin dem Blatte , die aber keineswegs dazu angetan find,den Rechtsbeistand entbehrlich zu machen und dir RechtS-kenntnisse des Laien zu fordern . Den Anzeigenteil mußich unbedingt verurteilen . Der Hcucptieil sind Inserate— das möchte ich besonders hervorhebcn — , die dazuangetan sind , deur Leserkreis da» Geld aus den Taschenzu locken für schwindelhafte Nnternehmuirgen . An derHand des Jahrgangs 1805 gibt dann der Gutachter eineBlutenlese solcher Inserate . Ueberschrieben ist eines :„ Wie man wachsen kann. " Jeder Frau unter 50 Jahrenwird darin ein Wachstum von 2 bis 10 Zentimetern beiAnwendung dieses Mittels zugesagt. Ein anderes istübcrschriebcn: „Geheimnis der Pariserin " und empfiehltein Mittel gegen die Korpulenz.

Manche Inserate sind direkt unsittlich. In jederNummer sind Empfehlungen von Haarfärbemitteln , Hei¬lung der Waffersucht , gegen Korpulenz , Fettleibigkeit ,Magenleiden , Beinleiden enthalten . Ein andere - ver¬spricht binnen kurzer Zeit den schönsten Schnurrbart .Erschwerend fällt es ins Gewicht, daß das ganze Unter¬nehmen als Familienblatt auftritt . Blätter dieser Gat¬tung sollen doch den Zweck haben, sittliche Empfindungenzu wecken und zu heben . Aber das Gegenteil ist der Fall .Es werden Gehet,nmittcl empfohlen, die bei der ge¬ringen Urteilsfähigkeit der Leser des Feierabend ihnennur das Geld ans den Taschen ziehen, ohne einen Nutze«.Und es ist das um so mehr zu bedauern , als da» Blattunter dem Titel eines Familienblattes erscheint. Ichals Lehrer einer deutschen Hochschule und früherer Jour¬nalist , möchte jede Einschränkung der Stellung der Presse,die sie jetzt einnimmt , zurückweisen, aber e- gibt aucheine Grenze . Was darüber hinausgeht , ist Mißbrauch.Bei der großen gewaltigen Macht der Presse muß siesich der großen Verantwortung besonders bewußt sein,wenn sie ein Blatt in Kreise bringt , die ihre Existen»in täglicher harter Arbeit fristen und oft darben müssen .Jch bin gar nicht dafür , daß man gleich nach dem
strömte und sie kitzelte, oder eine Fliege sie stach. Ob e»die Sümpfe oder die Schlachthäuser verschuldeten —bei dem heißen Wetter kam über Packingtown eine schierägyptische Plage an Fliegen . E» war geradezu unbe¬schreiblich — die Häuser wurden schwarz davon, undkeine Rettung gab es vor ihnen. Du konntest deine Fen.stcr und Türen verhängen, aber da- Summen davor glichden Schwärmen unzähliger Bienen , und wenn nur einSpalt sich öffnete, strömten die Fliegen herein , al » wennder Sturmwind sie gefegt hätte.Bei den meisten Menschen erweckt die Sommerszeitmanchen Gedanken an grüne Felder , an Berge und spru-delndes Wasser . Für die Leute in den Schlachthäuserngab es so etwas nicht . Die große Packmaschine ging er¬barmungslos weiter , ohne sich an grüne Felder zu kehren,und die Menschen , welche an ihnen teilhatten , sahen nieetwas Grünes , nie eine Blume . Vier oder fünf Meilenin, Osten glänzten die blauen Wasser des Michigans« »,aber für die Arbeiter hätte er ebensogut so weit ent¬fernt sein können wie der Stille Ozean . Sie hattennur den Sonntag , um sich der Sonne zu freuen , unddann »varen sie zu müde, um spazieren zu gehen. Siewaren fürs Leben an die Packmaschine gefesselt. DieBeamten , Buchhalter, Oberaufieher usw. kamen au»einer anderen Menschenklasse , ntemalr au » dem Arbei-tcrstande . Sie — selbst die niedrigsten — verachtetendie Arbeiter . Ein armer Teufel von Buchhalter , welcher20 Jahre für ü Dollar die Woche bei Durham gearbeitetbatte und noch 20 Jahre weiter für dasselbe Geld arbei¬ten würde, hielt sich für einen Gentleman und hoch-erhaben über den geschicktesten Arbeiter . Er kleidete sichanders , wohnte in einem anderen Stadtteil , kam zueiner anderen Stund « zur Arbeit und hütete fich sehr,seinen Ellenbogen an dem eines Arbeiters reiben zu müs¬sen . Das kam vielleicht von dem Abstoßenden dieser Ar¬beit — jedenfalls waren die Leute, welche mit den Hän¬den arbeiteten , eine Klasse für sich, und man ließ eS fiefühlen.
Im Spätfrühling öffnete sich die Büchsenfabrik wie¬der ; man hörte Marija wieder singen und TomaSziu» '

Musik hatte einen weniger melancholischen Klang . Di «Freude währte aber nicht lange . Rur einen Monat spä¬ter kam über Marija ein schwere- Unglück . Gerade einJahr und drei Tage hatte sie in der Fabrik gearbeitet ,da war es wieder au». Und die» ist eine lang« Ge-

StaatSanwalt schreit , wenn einmal ein Verleger einezweifelhafte Anzeige bringt , aber diesen Anzeigen stehtder Schwindel an der Stirn geschrieben . In den Krei¬sen, wo sie gelesen werden, müssen sie direkt schädigendwirke». Besonders bezeichnend ist, daß mau die Zeitungmit einem Unternehmen verkuppelt, das gar nichts mitdem Zeituugsweseu zu tun hat . Gerade die Presse hatdie moralische und ideelle Pflicht, darauf zu sehen,daß der Erwerbssinn in ihr nicht überwuchert wird durchschädlich« Auswüchse . ES ist ihre Pflicht, daS Bolk aufeine höhere Bildungsstufe hcraufzuzichen, statt es aufseiner Bildungsstufe zu erhalten oder noch unter diesesinken zu lassen .
Der Verteidiger verlas eine Reihe von Roma-nen der namhaftesten Autoren , die in sozialdemokrati»schen Blättern veröffentlicht wurden und bat den Gut¬achter um eine Aeußerung darüber , auf welcher geistigenStufe sich das Feuilleton der sozialdemokratischen Zei-tungen befinde.
Professor Koch : Ich stehe nicht an , zu erklären , daßdie sozialdemokratische Presse, was daS Feuilleton an¬langt , entschieden auf einem höheren Standpunkt stehtal» fast bi« gesamte bürgerlich« Presse.Weiter äußert sich der Professor über die Höhe de»

AbonnemcntSpreiscs. Der Feierabend kostet 20 Pf .Würde man eine Rechnung aufstellen, was der Ver¬leger deS Feierabend verdient, so würden wenig Leuteim Saale sein , die das glauben . Der Gewinn , den derVerleger des Feierabend aus dem Abonnement desselbenzieht, ist vielleicht der glänzendste, den irgend eine Zei¬tung in ganz Deutschland macht . Ein Laie wird es kaumglauben. Das Blatt hat 500 000 Abonnenten. Berechnenwir die Herstellungskosten auf 6 Pf ., so macht der Ser *leger einen Gewinn von 14m «l 500 080 Pf . wöchentlich .Da kommt man in schwindelnde Zahlen hinein, zu Mil¬lionen von Verdienst. WaS der Verleger für Versiche¬rungen zahlt , beträgt vielleicht 1 250 <X>0 Mk . im Jahr .Rechnet man noch die Ausgaben für Reklamen, Buchhal¬tung usw . ab, s» bleibt immer noch ein Verdienst vonüber einer Million im Jahre . Aber ich bin sehr vor¬sichtig. Fachleute werde« 2 Millionen hrrauSrechnen.Uebcr die Entschädigungspflicht der Versicherung be¬fragt , bemerkte Professor Koch : Ich werde den fürdurchaus keinen glänzenden Reck>tsanwalt Hallen, wenner es nicht zuwege brächte , daß bei Anwendung der Ber »sicherungsbcdingnngen deS Feierabend niemand etwa»erhält .
Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen for¬maler Beleidigung zu einer Geldstrafe von 10 Mk . Bondem Vergehen gegen da- Gesetz betr . den unlauterenWettbewerb wurde der Angeklagte freigesprochen .DaS Gericht geht davon auS, daß die Presse berechtigtist, für solche Vorgänge die Wahrung berechtigter In¬teressen in Anspruch zu nehmen. Der Angeklagte habemit Recht daS Unternehmen getadelt und sich gegen dieAuswüchse desselben gewandt. Deshalb genügte wegender formalen Verstöße eine geringe Geldstrafe.Mit dem Verlauf und dem AuSgang dieses Pro¬zesse» dürfte der Herr Verleger Bernhard Meyerm Leipzig , der es so vortrefflich versteht, aus seinemmit Hintertreppcnliteratur und unsittlichen Inseratengefüllten Blatte Mllionen herauszuschlagen, gewißsehr wenig zufrieden sein, und er hätte ihn wahr¬scheinlich nicht eingeleitet, wenn er dies geahnthätte.

Bei dieser Gelegenheit lvollen wir aber die Ar¬beiter aufs neue ausdrücklich vor diesem Blattewarnen und namentlich den Frauen den Ratgeben , die Agenten de» Herrn Bernhard Meyerkurzerhand zur Türe hinauszuweisen.

schichte . Marija behauptete, ihre Tätigkeit in der Ge¬werkschaft wäre schuld, denn die Packherren hatten natür¬lich ihre Spione in allen Verbänden. Dazu hatten siesich ein« Anzahl der Gewerkschast - beelmten gekauft, ge.rade so biel, wie fie für nötig hielten . So empfingenfie jede Woche Berichte von dem, wa» dort vorging, undsehr oft wußten sie die Dinge früher al- die Mitglieder .Jeder , welcher von ihnen für gefährlich gehalten wurde ,war sicher kein Günstling der Aufseher. Und Marijazeigte ihren großen Eifer sehr offen. Sie ging zu frem¬den Leuten , um ihnen vorzupredigen. Da» mochte nunsein wie eS wollte , Tatsache blieb, daß Marija , ehe dieFabrik schloß, um dreihundert Büchsen betrogen ward.Die Mädchen arbeiteten an einem langen Tische , undhinter ihnen wanderte eine Frau mit Stift und Notiz,buch umher, um die Zahl der fertigen Büchsen zu notie-ren. Diese Frau war auch nur ein Mensch und irrtesich manchmal. Wenn e» aber geschah, gab e» keine Ab¬hilfe. Wenn du am SamStag weniger Geld bekamst , al»dir zukam, mutztest du dich damit bescheiden. Das wollteMarija nicht verstehen , und alr e» ihr geschah. schlug fieLärm . Marija » Lärmen bedeutet« aber nicht viel, dennbei Litauern und Polen loerdcn wenig Umstände ge¬macht . Die Leute lachten fie einfach au» und brachtenfie zum Weinen. Jetzt aber kvnnt« Marija fich schonin englischer Sprach« auStobrn und tat da» s» gewaltig,daß die Frau , w, ?«he den Irrtum begangen hatte , i$rselbst gram wurde. Wahrscheinlich — meinte Martja —irrte sie sich nachher mit Absicht, jebensaS» irrte sie sich,und al» es zum drittenmale geschah, begab fich Marijaauf den Kriegspfad und brachte die Dache zuerst vordie Aufseherin. Al» ihr da keine Genugtuung zuteilwurde, ging sie zum Oberaufseher . Die» war eine un-erhörte Anmaßung, aber der Oberaufseher sagt«, erwürde Nachsehen, und Marija hofft«, khr Geld zu be¬kommen . Nachdem fie «der drei Tage gewartet batte ,besuchte sie den Oberanffeher nochmal». DieseSmaklegte sich de» Manne » Stirn in Falten , und er sagte, erhätte keine Zeit gehabt. Al» dann Marija gegen denRat und die Warnungen ihrer Gefährtinnen e» zumdrittenmal « versuchte , schickt« er fie ärgerlich an die Ar.beit. An demselben Nackmittag eröffnet« ihr di« Auf.seherin, daß man ihrer Dienst« nicht mehr bedürfe ! Diearm « Dlarija hätte nicht mehr betäuvt sein können,wenn dir Frau ihr «inen Schlag auf den Kopf gegeben

Badifche Politik .
Grobe Nngehörigkeiten ^hat sich der Chef der Zentrumsfraktton de» badische«Landtags , Abg . Fehrenbach , in seiner FreiburgerBerichterstattungsrede zuschulden kommen lassen , wen»der Bericht de» Freib . Boten die Rede zutreffend Wiede»«gibt . Herr Fehrenbach hat darnach bezüglich de»Finanzpolitik u. a . ausgeführt :

„Man habe die Politik der badischen Städte ( „Obe»bürgermeister -Politik"
) zum Vergleiche herangezoge«.Da » gehe nicht ! E» sei etwa» anderes , wenn di«Städte für werbende Ausgaben Darlehen aufnehmen »wenn Verzinsung und Amortisation erfolgen . Da-gegen dürfe der Staat nicht die laufenden Ausgabe«(GehälterderBeamten ) au» Anlehensmittel »bestreiten ; da müsse e» Grundsatz bleiben, laufend «Ausgaben au» laufenden Einnahmen zu bestreiten."Niemand hat im badischen Landtag auch nurandeutungsweise etwa» derartige» verlangt . Für lau¬fende Ausgaben sollen und dürfen keine Bnlehe«ausgenommen werden, da» tun auch die Städte nicht.Wohl aber würde die Anlehcnk-politik für einen Teilde» außerordentlichen , nicht regelmäßig wie»derkehrenden Staatsaufwandes befürwortet , insbeson¬dere für werbend« Anlagen (Rheinregulieruug , Bau de»Rheinhäfen rc . ) . Die Bestreitung der Kosten für dt»großen Staatsbauten , die im letzten Dezennium gebautwurden und die nicht nur für die gegenwärtig lebende«Generationen ausreichen (Gcnerallandesarchiv, Verwal¬tungsgerichtshof, die Universitätsbauten, große Gerichts¬gebäude rc.) , wurden au» laufenden Mitteln gedecktund haben so die Lösung dringender Kulturanfgabe «hintangehalten . Unser Volksschulgesetz wäre anderOau -gefallen und hätte viel früher reformiert werde»können und müssen , wenn die verfehlt« Finanzpolitik da»nicht unmöglich gemacht hätte. Jetzt müssen fort undfort die Steuern erhöht werden, insbesondere imHinblick auf die Revision des Gehaltstarifs . Dies«Finanzpolitik ist Volk» wirtschaftlich irratio¬nell . Auch die Städte müßten viel höhere Umlage»erheben, wenn fie eine solche Finanzpolitik befolgt hät»ten , wie sie die Regierung für zweckmäßig und einzigrichtig hält . Dem Zentrum freilich kann e» nur an¬genehm sein, wenn die Kulturaufgaben , vor allem di«Volksschule , notleiden . Darau » zieht da » Zen¬trum parteipolitischen Nutzen.

Daß Baden für seine Bahnhofbauten so große Sum¬men ausgeben mutz, kommt eincsteil» von der früherbeliebten falschen Sparsamkeit, andererseits trifft dieSchuld die Eisenbahnbureaukratie, deren Techniker dengroßen Aufgaben auf dem Gebiet« de» Eisenbahnbane»seit Jahren nicht mehr gewachsen sind. Im Eisenbahnba«kcknnte viel gespart werden, ohne daß den Anforde¬rungen de» wachsendenVcrkehr » dadurch geschadet würde.Wenn man aber den Bodenspekulantenerst die Millionendutzendweise hinwirft und jahrelang braucht, um zu derErkenntni » zu kommen , daß da Millionen zu sparen ge»wesen wären , dann ist e» kein Wunder, wenn wir ten «»«Bahnhof« bekommen . Auch trägt die jahrelange Hin »zögerun» der Arbeiten beim Bau sehr viel zu de»großen Ausgaben bei . Ueber all« diese offenkundigenTatsachen aber schweigen die Herren vom Zentrum .Daß der 2 Pf .-Tacif für di« 3. Klasse 2 Million «»Mindereinnahmen bringen wird, ist ein« beweiSloseBehauptung , mit der ein Volksvertreter nicht so ohneweitere» hausieren gehen sollte. Di« Erfahrungensprechen durchweg gegen diese Annahme.Wie da» Zentrum in der unverfrorensten Weise sichVerdienste zuschreibt, di« keine solchen de» Zentrum »sind , beweist wieder einmal die Behauptung, da» Zen¬
hätte . Zuerst wollte sie nicht glauben, wa » sie hörte»und dann geriet sie in Wut »nk schwor, daß sie dennochkommen würde , der Platz wäre ihr Eigentum . Zuletztsetzte sie sich auf den Fußboden und jammerte bitterlich.DaS war eine grausame Lehre , aber warum war Marijaauch sa halsstarrig ? Sie hätte auf erfahrene Leut«hören sollen. Da» nächste Mal würde sie ihren „Stand¬punkt" — wie die Aufseherin e» ausdrückte — kennen.So ging Marija , und die Familie stand wieder vor einerLeben- Wende.

Da » war sehr hart , besonders weil Ona ihrer Entbin .düng entgegensah und Jurgi » fich abquälte, dafür Geldzurückzulcgen. Er hatte über di« Hebammen, deren e»in Packigtown soviel gab wie Fliegen, schreckliche Ge¬schickten gehört und beschloß deshalb, für Ona einen Arztzu schaffen . Jurgis konnte sehr hartnäckig sein , wenner sich einmal etwa» in den Kopf gesetzt hatte, und ertgar es in diesem Falle, zum großen Kummer dr»Frauen , welche einen Arzt einmal für eine Unschicklich¬keit ansahen , andererseits auch ein« Entbindung ffi»Frauenarbeit hielten . Außerdem würde der Arzt 1»Dollar verlangen , vielleicht noch mehr. Mer Jurgt »wollt« bas bezahlen, und trenn er bi» dahin Hunger »sollte!
Marija hatte nur noch 25 Doll« im VermögenTag für Tag wanderte sie nach den Höfen und bettekt»um Arbeit , aber jedesmal ohne recht« Hoffnung. Sitkonnte di« Arbeit einer normalen Manne» gut verrich¬ten , wenn st« vergnügt war , aber Entmutigungen machvten elend, und sie kam abends heim al» «in bedauernB»werter Wesen. Rtarija hatte jetzt ihr« Lektion bekoq>men , da» arm « Geschöpf und die ganz« Familie litt nMdarunter . Wenn du einnml eine Stell« i» Packinchtown hast; so klammer« dich cm sie , e» » ag kommen t« Oda will. Vier und «rn« halbe Woche jaglk Marija noch»»Natürlich zahllt fie keine Beiträge mehr für di«

schaft . Sie verlor alle» Interesse daran . Schon sürchüHsie, verloren zn sein, ckl» jemand ihr ne« HsffnmWmachte. Sie ging hin und wurde -Fkischzurichteri» ,Die bekam bi« Srelle , weil der Luffeher sah, daß D»Muskeln wie ein Mann hatte . De»haO «nkkleß «r eischtzArbeiter » gab Martja dessen Arbeit und zahkt* ihr weaichmehr alt di« Hälfte ferne» Lohne».
. (Fortsetzung frfeM
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tznnn fyxbt M« Genugtuung erlebt , daß kurz nach Ein¬

reichung seine- Antrages die Regierung eine Lohn¬

erhöhung um rund 12 Prozent gewahrt habe.

Erstens ist eS absolut unwahr , daß daS Zentrum die

Lohnerhöhung der Eisenbahner durch seinen Antrag

tzuasi verursacht habe. Wie der Minister erklärte , war

der Beschluß schon vorher seitens der Regierung gefaßt.

Zweitens hat es mit dieser Lohnerhöhung eine eigen¬

artige Bewandtnis , wie das Genosse Kolb durch Zahlen

»nd Berechnungen nachgcwiesenhat . Durch die Lohnord¬

nung spart die Regierung mit den Jahren einen ganz

hübschen Teil der Lohnerhöhung wieder ein. Hier hat sich

dt« sozialdemokratische Fraktion ein Verdienst um die

Eisenbahner erworben , daS- aber die ZentrnmSherrschaf»

ten einfach totsckweigen, um sich dafür Verdienste an¬

zudichten , die sie gar nicht haben.

So agitiert das Zentrum ; alles ist ihm zu ver¬

danken .
Herr Kopf , renommierte wieder mit der Sozial¬

politik, ging aber stillschweigend über die durch das Zen¬

trum mitverschuldete Lebensmittelverteue¬

rung hinweg, durch welche die Wirkungen der sozialpoli¬

tischen Gesetze zu einem nicht urierheblichen Teile illu¬

sorisch gemacht werden.
Was dem Zentrum unangenehm ist , wird einfach

v e r s ch w i e g c n.
Ein trügerisches Spiel

treibt die Zentrunispresse . Weil wir zurzeit eine wirt¬

schaftliche Hochkonjunkturhaben, wie kaum jemals vorher

und weil infolgedessen die Wirkungen des erst seit

1. März d. I . in Kraft getretenen Zolltarifs noch nicht

s o in die Erscheinung treten , wie es zweifellos der Fall

sein wird , wenn die wirtschaftliche Krise, die der Pro¬

sperität wie der Schatten auf dem Fuße folgt, über uns

hercinbricht, jubelt die Zentrumspresse.

Nur gemach ! Die Sturmvögel der Wirtschaftskrise

zeigen sich schon da und dort . Der hohe Diskont für

- Bankgelder und die Geldknappheit sind untrügliche

Zeichen der nahenden Krise.
Bis zum 1 . März d . I . hatte unsere Industrie für die

Auslands Produktion alle Hände voll zu tun , um noch

zu den niederen Zollsätzen liefern zu können . Jetzt

hat sie für die Jnlandsproduktion noch viel zu arbeiten .

Allein sobald ic Krise hereinbricht und sie klopft schon

mahnend an die Tore , werden die schlimmen , verheeren¬

den Folgen der Agrarpolitik mit Wucht sich auch dem

Blödesten offenbaren . Einzelne Industrien haben heute

schon unter den Folgen des Zolltarifs zu leiden, so bei¬

spielsweise unsere Schwarzwälder Uhrenindu¬

strie . Die Zentrumspresse jubelt zu früh .

Wie der Zolltarif und die agrarischen Sperrmaß¬

regeln auf die Ernährung des Volkes wirken, darüber

braucht man tvahrlich nicht? mcbr zu sagen . Die jesuiti¬

schen Künste der schwarzen Demagogen können die

Tatsachen nicht auS der Welt schaffen . Es ist einfach

sinnlos , zu behaupten , der Zoll verteuere die Waren

nicht . Zu was hat man den Zoll überhaupt eingeführt ?

Und wenn der Zoll die Waren nicht verteuert , warum

find die schwarzen Volksverräter dann für die Be¬

seitigung deS Oktrois , das doch viel niedrige ,

ist, alL der Zoll ? Es ist bezeichnend für die Intelligenz

der Zcntrumswähler , daß das Zentrum fort und fort

mit so offenkundigen Schwindelargumenten operieren

kann, ohne auf entschiedenen Widerspruch zu stoßen.

Da zeigt es sich , welche verheerenden Wirkungen der

religiöse und konfessionelle Fanatismus für das Denk¬

vermögen hat .
Die Beleidigungsklage

hat Genoffe Dr . Frank gegen den Rittmeister v . Musch -

» itz beim Kriegsgericht eingeleitet . Der Rittmeister

tz. Muschwitz soll schon vom Dienste suspendiert sein.

Eine Nachwahl
wird infolge der Ernennung deS Landgerichtsrats

Birkenmeyer zum Landgerichtsdirektor für den

LandtagswahlkreiS Säckingen-Schopfheim-Waldshut nch -

wendig. Herr Birkcnmeher kandidiert wieder und wird

auch gewählt werden, da der Bezirk zu den sichersten deS

Zentrum « gehört.

Oberamtsrichter Wittemann

soll, wie der Albbote meldet, die Absicht ausgesprochen

haben, beim Ministerium um seine Entlassung bezw . vor¬

läufige Enthebung vom Amte nachzusuchen .

Wenn dies« Nachricht an sich auch keine Verwunde¬

rung Hervorrufen wird , so wird man ihre Bestätigung

doch erst abwarten müssen , um weitere Bemerkungen

daran zu knüpfen. So viel steht fest, daß die Art , wie

dir Zentrumspresse und vor allem Herr Theodor

Wacker sich deS Bonndorfer Schützlings annehmen ,

diesem nicht von Vorteil war . Es kennzeichnet aber

den Uebermut deS Klerikalismus in Baden , daß er selbst

diesen Fall , über den er am besten den Mantel der Ver¬

schwiegenheit gedeckt- hätte , zum Anlaß eines Rummels

machte, der geeignet sein soll, die katholische Volksseele

inS Kochen zu bringen . Wir glauben nicht falsch zu ver¬

muten , wenn wir der Meinung sind , daß diesesmal

«andere Seelen ' inS „Kochen
" gebracht wurden .

Deutsche po !itilr.
Die Männer ihrer Frauen .

Bürgerlichen Blättern wird gemeldet:

Die gegen den Major Fischer von dem Ober¬

kommando der Schutztruppe geführte ehrengcricht.

liche Untersuchung wird ohne belastendes -Ergebnis

für den Beschuldigten enden . Die Anklage lautet auf

fortgesetztes »ncbrenhaftes Schuldenmachen, ein Ver-

S
ehen, welches unter Umständen durch Enlaffung mit
chlichtem Abschied geahndet wird . ES stehe schon heute

fest , daß Major Fischer ganz ohne eignet Ver¬

schulden in die ungünstigen Verhältnisse geraten

ist, die ihn zur Annahme von Darlehen veranlaßten .

Bon allen Seiten werde ihm daS Zeugnis größter

Sparsamkeit und Anspruchslosigkeit erteilt . Für die

Verschwendungssucht seiner Frau , über

die bereits einmal die Entmündigung verhängt war ,

treffe den Major keine Verantwortung , weil er von

den aufgenommcnen Krediten keine Kenntnis hatte .

Der Spruch des Ehrengerichts werde höchstens auf Er -

teilung einer Verwarnung , jedenfalls unter keinen

Umständen auf Verabschiedung lauten . Major Fischer

werde nach Beendigung deS Verfahrens freiwillig sei¬

nen Abschied nehmen.

Major Fischer wird durch die Verschwendungssucht

seiner Frau um die Ecke gebracht, PodbielSki durch die

geschäftliche Tüchtigkeit seiner besseren Hälfte . Der eine

war so schuldlos wie der andere. Und doch müssen

beide „freiwillig " den Abschied nehmen.

Ich verstehe die Welt nicht mehr , sagte AntonSpieher .

Zeichen der Zeit .
Die Berliner Aerzte beabsichtigen ihre Gebühren¬

tarife zli erhöhen und zwar in der Weise , daß der Min¬

destsatz für eine Konsultation im Hause des Arztes von

1 Mark auf L Mark erhöht wird , während der für einen

Besuch de? Arztes in der Wohnung des Patienten anstatt

! wie bisher 2 Mark , nunmehr 3 Mark betragen soll . Die

' höcbste Taxe soll nicht geändert werden , sondern nach wie

vor 10 bezw . 20 Mark bleiben.

Milde Urteile . »
Das Oberkricgsgericht des fünften Armeekorps in

Posen verurteilte zwei Offiziere vom 19. Infanterie -

Regiment in Görlitz wegen tätlicher unsittlich er

Beleidigung der Gattin und der Tochter eines

Görlitzer Fabrikdirektors während der Vorstellung im

Görlitzer Stadttheater zu 50 und 100 Mark Geld¬

strafe .
350 Millionen Mark .

Das Kohlcnshndikat hat ab 1. April 1807 die Richt¬

preise für Kohlen um 1 Mk . bis 1,60 Mt . und für Koks

um 1,60 Mk . bis 2 Mk . erhöht. Bei einer Jahrespro -

duktion von 140 Millionen Tonnen Kohlen und 20 Mil -

lionen Tonnen Koks würde das eine Mehrbelastung des

Konsums von zirka 175 Millionen Mark für Kohlen und

von zirka 26 Millionen Mark für Koks bedeuten, mithin

eine Gcsamtbelastung von 200 Millionen Mark . Natür¬

lich werden nun auch die Brauukohlenkönige mit Preis¬

steigerung Nachfolgen , so daß sich eine Verteuerung der

Brennmaterialien um zirka 850 Millionen Mark er¬

geben dürfte .
Ein preußischer Prinz ,

der eben im Begriffe stand, sich mit einer Schauspielerin

zu verheiraten , ist zur Strafe für diese höchst unstandeS-

gcmäße Absicht urplötzlich zur sogenannten Schutztruppe

in Afrika versetzt worden ; ja — wenn er die Schau¬

spielerin nur zur Geliebten genommen hätte , dann

wäre alles gut gewesen. Aber heiraten , — oh, ohl

Luisenstraße 24, zu wenden. ES muß gelingen , gele->

gentlich der gegenwärtigen Agitationstour zahlreiche

Abonnenten für den Volksfreund zu gewinnen .

Ferner ersuchen wir , uns über den Verlauf einer

jeden Versammlung einen kurzen Bericht nach folgendem

Schema zu senden:
1 . Redner ,
2 . Besucherzahl,
8. Gewonnene Mitglieder für den sozialdemo¬

kratischen Verein ,
4 . Volksfreund-Abonnenten.

Eine Postkarte genügt.
Redaktion deS BolkSfreund.

Die am Samstag und Sonntag abgehaltenen Ver¬

sammlungen erfreuten sich durchgängig eines vorzüg¬

lichen Besuches. ES regt sich überall , und die Fleisch -

teucrung tut ein übriges , um unseren allgemeinen Pro¬

test gegen die Lebensmittelverteuerung wirksam zu ge¬

stalten.

Brette «, 12. Rov. Lebensmittelverteue -

rung und Reichkpolitik . Ueber dieses Thema

spricht am Mittwoch, den 14. dS. , Gen . Redakteur A .

Weißmann aus Karlsruhe im Badischen Hof . Wir

bitten die Parteigenossen und die Volksfreundleser

dringend , für zahlreichen Besuch der Versammlung zu

sorgen und selbstverständlich selber recht zahlreich in der

Versammlung zu erscheinen.

ViMngcn , 12 . Nov. Wir machen die Parteigenossen

und Volksfreundleser auf die morgen Dienstag Abend

in . der Tonhalle stattfindende öffentlich « Versammlung

aufmerksam, in welcher Landtaasabgeordneter Süßkino

aus Mannheim über Lebensmittelverteuerung , ihre Ur¬

sachen und Folgen referieren wird . Arbeiter Villtngens,

erscheint alle in dieser Versammlung.

wünschen übrig und reichten schließlich die Arbeiter di,

Kündigung ein . Zuzug ist fernzuhalten .

Die Ort -Verwaltung deS deutschen Metallarbeiter .
Verbandes in Düsseldorf.

Hus der Partei.
A » die Vereinsvorstände und Ver-

sammlungsleiter .
Mit der gegenwärtigen Versammlungstour kann zu¬

gleich eine ergiebige
Volksfreund -Agitation

ins Werk gesetzt werden. Wir ersuchen dringend , in

jeder Versammlung die bekannten Werbe- und Bestell,

zettel deS BolkSfreund auszulegen , die unsere Expedition

den Filialexpeditioncn zugestellt hat und noch zustellt.

Jene Vereinsvorstände und Versammlungsleiter ,

welche sich diese Bestellzettel von unseren Filialinhabern

rcicht beschaffen können, werden dringend ersucht , sich an

die Expedit io n des Volksfreund , Karlsruhe ,

GtwMchaMe ArbeiteldemMg,
Fnrltvanqen , 8. Nov . Eine von seiten der Freien

Gewerkschaften im Vorltndtsaal einberufene Versamm¬

lung, welche am Dienstag , den 6. November, tagte , und

von nahezu 600 Personen besucht war , beschäftigte sich

mit dem Antwortschreiben derFabrikanten

auf un 'ere gestellten Forderungen und daS verräteriilbe

Verhalten der Christlichen bei dieser Lohnbewegung.

Kollege Mattersteig begründete in seinem Vortrage

die gestellten Forderungen Punkt für Punkt und wies die

Einwendungen der Fabrikanten hierzu als nicht stich¬

haltig als unbegründet, zurück. Er empfahl der Ver¬

sammlung, nochmals einen Einigungsversuch den Fabri¬

kanten zu unterbreiten , der dahin c ing , daß eine Kom¬

mission der Arbeitgeber und anderseits eine solche von

den Bezirksleiiern des deutschen Metall - und .Pelzarbeiter -

verbandes -rffammengeietzt werden soll, die über die

schwebenden Punkte verhandelt . Als unparteiischerRichter j
wurde Herr Bürgermeister Dr . Braunagel in Villingen .

vorgeschlagen ; eine dementsprechende Resolution wurde ‘

durch Stimmenthaltung der Christen angenommen. I

Im weiteren wurde das Verhalten der Christlichen

bei dieser Lohnbewegung einer scharfen und berechtigten’

Kritik unterzogen, denn wie bei allen Bewegungen, so .

suchen sie auch diesmal den Freien Bengel zwischen die

Deine zu werfen, indem sie unsere Forderungen als ’

frivol, als unverschämt bezeichnen . Selbstverständlich

finden sie bei den Unternehmern ein williges Ohr . Nicht

wenig erbaut war die Versammlung , als Kollege Matter¬

steig an den anwesenden christlichen Acbesterselretär

R ö d l a ch die öffentliche Frage richtete, ob er nickt beim

Kölner Schreinerstreik 50 Mann "strei 'brecker lieferte.

Mit einigem Zögern bejahte er schließlich die Frage ,

worauf «in Pfuirufen und Händeklatschenden Saal durch¬

schallte.
Eine scharfe Resolution, welche sich gegen die Christ¬

lichen richtete , wurde hierauf gegen die christlichen Stim -

nien angenommen. Mit dieser Versammlung, in welcher

Herr Rödlach als Streikbrecherlieferant bloßgestelltwurde,

dürfte dieser bei allen denkenden Menscken gerichtet , und

seine Agitation, dir sich hauptsächlich gegen die freien

Gewerkschaften richtete , ziemlich lahmgelegt »ein . Nrnere

Christen, die bei jeder Gelegenheit die modernen Ge¬

werkschaften und deren Führer in gemeiner Weise ver¬

dächtigen, können wahrhaft stolz sein auf ihren Streik¬

brecherlieferanten Rödlach .

— Den „ Christlichen
" in » Stammbuch ,

Tie Frechheit der Herren von der christlichen Couleur

die uns neulich als die Verfechter deS Faustrechts und

der brutalen Gewalt bezichteten, wird inS richtige Licht

gesetzt durch folgende Notiz auS dem schwarzen Köln:

Zu der Radauversammlung der „ Christlichen " in

Köln am letzten Freitag liegt eine ausführliche Mel.

düng vor. Die Versammlung war vom Hirsch -Duncker.

schen Gewerkverein der Maschinenbauer nach de«

Kristallpalaft einberufen worden. DaS Thema lautet« :

„Der Streik auf Rote Erd « und daS Verhalten de»

Christlichen ." Czleslik-DutSburg dom Gewerkverein

referierte . Nach ihm sprach der Beamte Schmitz vom

christlichen Metallarbeiterverband zwei Stunden lang.

Zum Schluffe wollte er eine für seinen Verband lau.

tende Resolution zur Abstimmung bringen , woraus
der Vorsitzende die Versammlung schloß.

Nun entstand ein ungeheurer Tumult . Die meist

18—20jährigen „Christlichen
" drangen auf denGcwert.

vereinsbeamten Hartmann -Aachen ein und miß .

handelten ihn. DaS Licht wurde durch die christ.

lichen Arbeiter auSgedreht . ES hagelte Stühle , Bier,

gläser , Bieruntersätze , Streichhelzständer , Stockschläe,

usw . gegen den Vorstandstisch und dieGewerkvereinler.

Nach wenigen Minuten bot der Saal das Bild einer

schrecklichen Verwüstung . Mehr als 6y

Stühle sind mehr oder minder demo .

l t e r t . lieber 100 Biergläser sind zerschmettert. Di«

Fensterscheiben des Saales find zum Teil zertrüm.

mcrt . Ein Gewerkvereinler ist schwer verwundet,

arbeitsunfähig und in ärztlicher Behandlung . Zwei

andere Gewerkvereinler sind minder , schwer verletzt.

Der GewerkvereinSbeamte Hartmann -Aachen mußt«

ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen. Zwei andere

Werkvereinsbeamte konnten sich vor dem Hagel mit

Wurfgeschossen nur retten , indem sie sich verbarzcn.

Durch eidliches Zeugnis des Saalinhabers ' steht fest,

daß daS Werfen nur erfolgt sei von de ,

Seite , wo die Christlichen saßen . Ti«

Zusammensetzung der Versammlung war : ein Sechstel

Gewerkvereinler , fünf Sechstel Christliche . Die ©j>

regung der Arbeiterschaft ist groß . Schöne? „praktische«

Christentum
" I

Auf der rheinischen Maschinen- und Metallwaren -

Fabrik (Ehrhardt ) haben 7b Schlosser der Geschützabtei¬

lung wegen Lohndifferenzen die Kündigung eingereicht.

Die Arbeiter sind an der Umänderung der deutschen Ge¬

schütze in solche mit Rohrrücklauf beschäftigt. ES war

ihnen bisher untersagt , in Akkord mehr wie 6 Mk . an¬

zugeben, obwohl gute Arbeiter bei Krupp in Akkord in

der gleichen Arbeit bis 7,60 Mk . verdienen können . Als

nun die Arbeiter an die Firma das Ersuchen stellten,

biS 0,50 Mk . pro Tag angeben zu dürfen , lehnte das

die Firma rundweg ab, obwohl eine Erhöhung der Akkord-

Preise gar nicht gefordert wurde . Die Behandlung sei¬

tens des Meisters in dieser Abteilung ließ ebenfalls zu

Badifcbe Chronik*
Eggcnstein , II . Nov . Verschiedene Arbeiter hake ,

das Empfinden, daß die wachsende Macht der Arsieüer-

klasse das Verhältnis der Landbewohner im gegenseitige,

Verkehr ändert . Die „gute , alte Zeit" scheint für innrer

dahin zu sein . Bei der letzten Fenerwehrprobe inurd»

ein sog . junger Bürger wegen Zuspätkommens auf diel

Seite gestellt , dann hieß e ? , in Zukunft werde das Fehle» ,

nickt mehr mit 1 Mk ., sondern mit 2 Mk. bestraft : ke«j

troffen werden natürlich die enigen, die in Karlsruhe :

arbeiten , davon in erster Linie. Schon früher hat ma» .

sich bei den sog. Wachen bei Bränden beklagt , daß nun j

zu wenig Rücksicht auf die Verhältnisse des einzelne«

nimmt.
In der letzten Sitzung des Bürgerautschusses sMj

der Forstwart F . einige BeratnngSgegenftände sehr !

— humoristisch auf ; auch wir sind Freunde eines gute, !

Hu >n?rs , aber überall gehört er nicht hin . Wenn Hj]

Sozialdemokrat sich in der Sitzung so - - hnmorisiiHI

betragen hätte, wie der Herr Forstwart , dann würde )

man andere Bezeichnungen dafür übrig gehabt hake

Wenn wir also sagen, auch auf dem Lande gibt sich dil

allgemeine Abneigung gegen die Arbeiter und die

bciterbewegung immer mebr kund, so haben wir geivtzj

nur daS ausgesprochen, was man allgemein empfindet.

Von der oberen Haardt , 7 . Nov . In euq

größeren Orte ivurden vor einem Jahre Rüben auf

Aeckern gestohlen . Verdacht wurde geschöpft und

jüngerer Landwirt zur Anzeige gebracht; vor

Schöffengericht Ettlingen erfolgte Freisprechung u»

Mangel an Beweisen.
Ten Geschädigten übergab nun vor kurzer Zein

Knabe im Aufträge des Herrn Pfarrers , „der

Jahr auch bestohlen wurde" , den Betrag , den sie

Gericht als Schaden angaben Man nimmt an, daß !

Herrn Pfarrer d >s ihm entwendete Geld, sowie

Geld für die Rüben gebracht worden ist . So gesi

im 20 . Jahrhundert !
Brnchfal , 10 . Nov . Die Bolksvorlesungt

die in Bruchsal im vorigen Jahr ins Lebe » fl«

wurden, sollen auch in diesem Winter weiterges

werden, »nd zwar in etwas erweilertem Rahmen ,

» änilich nahezu drei Monate früher begonnen wird «

im letzlen Jahr , wurde es möglich , mehr Redner zu l

Winnen und damit auch die Mannigfaliigkeit der The^

zu vergrößern . Vorträge über -tragen aus der I u t jj

prndenz und Medizin treten neu hinzu <s. In

außerdem hat Herr Geh. Hoirat Dr . Büchle ^

Mitwirkung zugesagt mit einem Zyilus über ein

ans der Philosophie , falls >«in Gesundheitszl
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Cabei.
Der Utopist des ArbeiterkommuniSmuS .

(Zur 50. Wiederkehr seines Todestages am
v . November.)

Ein halbe« Jahrhundert erst trennt unS von dem

Lode Etienne Labet». Man meint , diese Aera eine»

UtopismuS, der sich als Kopf , Rumpf und Herz der

kommunistischen Arbeiterbewegung fühlen durfte und ans

diesem Gefühl zur unmittelbaren Verwirklichung seines

gesellschaftlichen Ideals schritt , müsse weit ferner von

unS liegen. Der Dämmer deS Sagenhaften begann schon

«uf jene Vergangenheit zu sinken . So ganz anders ist

die Arbeit für das sozialistische Gesellschaftsideal ge¬

worden. Labet gehört der Vorgeschichte deS proletari¬

schen Klaffenkampfes an . Den Anfang des von den

Prinzipien neuer wissenschaftlicher Einsicht getragenen

Kampfe« hat er noch erlebt . Aber daS Hintasten zur

Zukunft hatte ihn auf einen Weg abgetrieben , der sich als

Seitenweg wieder in die gehaßte bürgerliche Gesellschaft

gurückverlaufen muhte . Er sah die« Ende nicht, aber

er erlebte den ärgsten Zusammenbruch seiner Hoffnun¬

gen und starb selber jäh in diesem Augenblicke . Er siel,

darf man sagen, als ein Märtyrer feines Werks, daS ,

»uS höchstem sittlichen Enthusiasmus geboren, dem ar »

deitenden Volke das Morgenrot seiner Befreiung her»

«ufführen wollte.
Im klassiscyen Lande der Revolution spielt sich das

wichtigste Stück Vorgeschichte der neuen Sozialismus

ab . Frankreich Ivar der heilige Boden aller neuzeitlichen

Träume von Staaten gesellschaftlicher Glückseliakeit .

Hier schoß in die Blüte , was andcrSwo und in Jahrhun »

derten zuvor an solchen Träumen ausgezeichnetwar . DaS

England der Reformation gebar einen Thomas

MoruS , das Frankreich vor der großen Revolution

hatte seinen M o r e l l y , und auS der Revolutionsära

pU « , wo die Ideen eines Morelly neben denen Rous-

feaus Bedeutsames wirkten, reichen die Lehren und Lehr-

gebildc der Saint - Simon und Charles Fou¬

rier in das neunzehnte Jahrhundert herüber , neue Re¬

volutionen geistig befruchtend. Etienne Cabet ist nicht

rin Kopf, der an geistiger Höhe und Fülle diesen be¬

freienden Denkern gleichkämc ; aber auch er gehört in

di« Linie ihrer Wirkungen : und mit ihm schließt di«

Reihe der Utopisten dieser- großen Epoche neuester Ge¬

schichte.
Im Jahre vor dem Bastillesturm geboren und ausge¬

wachsen in der Schule eines revolutionär berühmten

Pädagogen , trug Labet die radikale Energie der großen

Revolution als ein starker unantastbarer Charakter in

die politischen Kämpfe einer neuen Zeit hinein . Un¬

erbittlich gr,n er die Reaktion in jederlei Gestalt an , ob

sie nun mit bourbonischem ?lbsolutiSmuS oder bonapar-

tistisch oder bürger -königlich einherschritt. Er war der

bürgerliche Demokrat und Republikaner , dem die Ver¬

nichtung der monarchischen Staatsform als wichtigster,

eine Lebensarbeit werter Schritt zur Gesundung der

politischen und staatlichen Zustände gilt , der sich als

Jurist sofort der Advokatur zuwendet, um sich , wie er

von sich selbst sagte, der Verteidigung der Armen , der

Schwachen und der Unterdrückten widmen zu können ,

einzig getrieben von selbstloser Hingabe an da» leidende

Volk, und der , alt dieses Volk sich loslöst au « der ge¬

fährlichen Gefolgschaft der bürgerlichen Klaffe und sich

als Klaffe mit eigenen politischen und sozialen Zielen

zu fühlen und zu begreifen beginnt , nicht nur an dieses

Volkes Seite bleibt , sondern ihm ein Führer , dem man

vertraut und willig gehorcht , und ein starker Sprecher

seiner neuen , nocki unklar vorschwebenden , aber stark her¬

ausdrängenden Wünsche und Gedanken wird . Der

französische Arbeiterkommunismus der vierziger Jahre

hat in ihm einen Dolmetsch und Helfer seiner Gefühle

gefunden , den daS Bürgertum wütend zu Haffen begann

und den da« Proletariat jauchzend begrüßte . Cabet

wurde der erste Utopist der dem Proletariat eigenen

Spielraum für seine bisher immer mihgängelten , nach

politischer Betätigung drängenden Kräfte erschloß und

zuwies. Da » ist di« Rolle, die ihm in der Geschichte de»

sozialistischen Proletariat » ein Ehrenblatt sichert.

In Cabrts Leben drängen sich Verfolgungen , Maß-

regclungen , Prozcffe, Kerkerstrafen . Verbannungsjahre ,

und Mehr als einmal sucht die Reaktion die Kraft dieses

Mannes für sich zu gewinnen . Der erste Napoleon ließ

ihm in den hundert Tagen zwischen Elba und Waterloo

vergeben» die Stellung eines kaiserlichen Prokurators

anbictcn . Die restaurierten Bourbonen wollten gleich¬

wohl in ihm einen Vonapartisten sehen , verboten auf drei

Monate hin seine Advokatur, suchten ihn dann auf ihre

Sefte zu ziehen, aber Cabet fuhr fort , die Restauration

in einer Kette von Tendenzprozessen erbarmungslos an

den Pranger zu bringen . Im republikanischen Carbo-

nari -Bunde war er bald eine erste Kraft , und auf lebens¬

gefährliche Posten ließ er sich stellen. Die Julirevo¬

lution von 1830 brachte ihn auf parlamentarische Posten.

Der Bürgerkönig ließ ihn eine Zeitlang in dem Glauben ,

er sei bereit , auf Cabets Ratschläge Gewicht zu legen;

er kokettierte mit öffentlichem Handdrücken mit dem

volksbeliebten stürmischen Redner , der eine so gefähr¬

liche Art vernichtender Anklagegewalt hatte , und ent¬

fernte ihn dann durch die Ernennung zum General¬

prokurator von Korsika . Das System korruptester Selbst¬

bereicherung demoralisierte Cabet aber nicht , er blieb

unbestechlich als Beamter und radikal als Demokrat.

Woraufhin ihm nun das Bürgerkönigtum die Entlassung

gab, was wiederum vom Volke so quittiert lvurde, daß

Ea/et 1831 gegen einen Regicrungskandidaten mit

großer Stimenrnrhrheit gewählt lvard. Den blutigen

Ausstand beim Leichenbegängnis deS General ? Lamarque

benutzte man , Cabet beim Volke als Verräter zu ver¬

leumden und ihm außerdem die ?l»klage anzuhängen,

er sei Oberhaupt einer Verschwörung. Dem Versuche ,

ihn kurzweg vor die Flintenläufe der Kriegsgerichte des

Pariser Belagerungszustandes zu bringen , entging der

gefürchtete Mann glücklicherweise . Eine Geschichte der

Julirevolution , die er schrieb und die ein wahre» Er¬

eignis wurde, regte die liberale Bourgeoisie dermaßen

auf , daß die Deputiertenkammer alle Scham vergaß und

ihn der gerichtlichen Verfolgung auslieferte . Vergebens.

Da» Gericht sprach den „unbezähmbarsten aller Depu¬

tierten " frei . Um das Wochenblatt Populair «, da» er

1833 gründete , riß man sich . Neue furchtbare Anklagen

m Schrift und Wort brachten abermals einen Prozeß ,

hinter dem König und Ministerium standen, und dies¬

mal fielen zwei Jahre Gefängnis und vier Jahre Ver¬

lust der politischen Rechte . Auf Raten der Freunde ging

Labet auf fünf Jahre in die Verbannung . AuS Brüssel

vertrieb ihn die Reaktion auf die Denunziation des

Frankfurter Journals hin . So blieb nur London.

Zweierlei von Bedeutung geschah in diesen Jahren : ein¬

mal die Reihe von Aufständen, in denen da» Putsch-

system der radikalen Geheimbünde seine Unzulänglichkeit

erwieS und andrerseits der proletariscke Charakter

kommender Revolutionen der sich mit gewaltiger Kraft

ankündigtr , vor allem der Lyoner Seidenweber-Aufstand

von 1834 , und dann geschah CabetS Uebertritt zum. '

munismuS . Die Köderversuche der BonaparteS

bei ihm nicht ein , die geschichtlichen Studien , die <

Britischen Museum trieb , überzeugten ihn, daß M

scllschast bloß mit politischen Reformen nicht zu
"

und daß cs, um den ewigen klaffenden Gegend

arm und reich zu überwinden , notwendig sei, ein '

schaftssystcm auszusinnen , das auf Gleichheit und <

gemcinschaft beruhe. MoruS hatte seinem Den

neue Richtung gegeben , und all die Philosoph

Utopisten der Jahrtausende mußten nun beiß

seinen Glauben an die Richtigkeit des Kommu

zu stützen .
Cabet war fertig , wenn auch nicht mit der

lichen Gesellschaft , so doch mit der bürgerlichen

Politik . In seiner Enttvicklung spiegelt sich de

mungsumschlag, der sich in breitesten Sch »̂

Volkes vollzog und der schließlich zur Revolu

Verachtung führte , wie die Februarrevolution
^

lich getauft wurde . So entschieden wie der

Cabet, der den Warnungen seiner Freunde
den Schritt tat , der die Brücken hinter ihm

mußte , war freilich nicht jedermann . Den

saß da» Grausen vor dem Kommunismus all-

Nacken, über das Sakrament der ewigen Unver

des Privateigentum » kamen sie nicht hinweg,

der Kommunismus neben seiner schonungslos

stellenden Kritik schließlich an positivem Ersatz i

hatte , daS war eben in Wirklichkeit doch nur

Traum . Cabet hatte zwar in England gelebt,

die kapitalistische Produktion in ihrer ungch«»

saltung gesehen und die revolutionären Kräft<>

Maschine eingeboren sind, geahnt, aber ans

der Erscheinung zu dringen , war ihm versagt -

Hauptpunkte der Frage kam er garnicht

kleinbürgerliches Denken blieb regelrecht in

gemeinschaftlichen Utopie stecken . In vollern

traf auf ihn Friedrich Engel»' Wort zu : »Dto

waren Utopisten, weil st« nicht» anderes sein

einer Zeit , wo die kapitalisttsch « Produktiv
wenig entwickelt war . Sie waren genötigt, M »

mente einer neuen Gesellschaft auS dem K»^ I

struieren , weil diese Elemente in ber elifj *

selbst noch nicht allgemein sichtbar herv

wäre « beschränkt für dieGrunbzüg « ihre»
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Die einzelnen Vorträge eine« ZhNuS
rT bi«1*™ Sinter wieder unmittelbar auf»

tiewetl » am Dienstag und Donnerstag )
" jinzelnen Vortragsreihen sollen Pausen

-W*"
, / Lagen eingeschoben werden.

^ » .Vorlesungen werden »«chstra Dienstag .
- d »lk Jy

B
u ^t / beginnen mit einem Zyklus

*Y _ . « aust , gehalten den Herrn Dr . Karch .
aet^ nkentiefn « Werl der deutschen Dichtung.

* 8w !uti'atn OolMgeJft am reinsten wiedersptegett.
** in den letzten Jahre » wieder mehr auf
' *.Kl * eingebürgert, und da « Verständnis dieser

^ r . Utähn und oft etwa» dunkeln Dichtung zu
»erab. £tn xz ^ terbesucher und den Leser, soll
"NN. !

*
*• diel« ersten Vorträge sein ; um ihn

"'" füllen , müssen dies« natürlich mit Rezitation

_J !f werden.
11 R»v . Die 66 Jahre ave wittw « Bauer

Ä**£' ,,r M0ut( »on einem Nachen an« im Sltrbein

f̂ faltn . Dabet bekam sie da» Uebergewtcht ,
Aer und ertrank.

Schlachtung «« im Grostherzogtum « ade»,
von den Tierärzten und ffleichbeschauern

« erichtSkarten über di» im vroßherzogtum
^ genommen« Schlachtvieh- und Fleischbeschau
v , g. Biertekjahr IVOS im ganzen 187 835 Tiere

jitrf gegen 806 000 im gleichen Zeitraum der
,
'
1906. Ct« Schlachtungenhaben bei alle» Echlacht-
. baenommen . zum Teil (namentlich bet den
'

n> in nicht «nbetrSchtlichem Umfange.

raut. Die Leiche wurde erst in Blankenese bei der Re»
Vision de» Zuge» entdeckt . Sin der Tat verdächtiger gut
gekleideter junger Mann, dessen mit Blut besudelte Klei¬
dung den Bahnstetgbeamten in Erohflottbeck aufgefallen
ist , erklärte die» auf Befragen mit starkem Nasenbluten.
Bon dem Täter fehlt jede weitere Spur .

GemeinäeLeiwng.
^ hänfen. 6. Nov. Am Montag fand wieder eien
Mraermeister w . «inberufene Versammlung statt,

Ü , st der Laubstreufrage beschäftigt ». Wer aber
- M hiesigen Bürger sehr interessierende eingehende
_ *,„ng dieser Frage erhoffte , sah sich sehr enttäuscht.
«Nik der Versammlung wurde bald ersichtlich. Herr
Ktjte wieder seine Beschuldigungen gegen Gemeinde-

SürgerauSschutz , di» Laubstreufrag« gab ihm
lediglich den Borwand. Herr W. hat als Bürger -

— ein terroristische « politisches Regiment geführt,
"

gegenteiligen Meinungen zu unterdrücken versucht
. At selten gegen die Interessen der Gemeinde und
, Mrger gehandelt, bi» den Bürgern diese» Regin,ent
—Irröfftfl geworden war . Ein von ihm begangener un-
- ltg»r Streich macht, der Paschawirtschaft ein Ende.
^ spielt sich der Herr als Schutzpatron und Für -
ich« der Bürgerschaft auf und will da» Mißtrauen

den Gemeinderat wecken . Fast das ganze Dorf
,i erleichtert auf, als dieser Herr von seinem Throne

wurde. In der Versammlung kam eS zu den
frt » Szenen . Man schrie , beschimpfte sich gegen-

fast hätte e« noch Prügel abgesetzt. Daß die
'
lltftreufrage auf diese Meise keiner befriedigenden Er¬
dung entgegengeführt wird, ist klar. Aber darum loar
Herrn W. auch gar nicht zu tun.
gonstanz, 11 . Nov . Eine barte Nuß ist den hiesigen

herrlichen Parteien unser selbständige » Vorgehen bei
Sladtverordnetenwahlen . Wehleidig greint die Kon¬

tier Leitung darüber . Sie ist der festen Ueberzeugung,
ß wir gar keinen Grund hätten , uns außerhalb der
«rnwniewahlen" zu stellen , sollten wir doch in Zukunft

s
'
stitl der bisherigen 4 Sitze erhalten . Mit Verlaub ,
An die bürgerlichen Parteien uns auch,in Zukunft eine
lästige „Zulage " gewähren, dann sinv wir in netto

j ffabren in der Störst auf dem Rathaus vertreten,
i: wir heute — nein nicht heute, sondern seit 3 Jahren
- beanspruchen haben . Das dauert uns aber doch zu
~

ge. Zu diesem Ziel kommen wir bedeutend schneller
dem graben Wege ohne „ Bürgerkrücken " und wir
tett nclrer , daß nicht eines schonen Tages in der

ffian - er Zeitung zu lesen ist, auf diese und jene Art
'>wir zu dem Kompromiß gekommen , wie es sich jetzt

Zentrumspartei gefallen lassen muß. Verwahren
ffen wir uns aber ganz entschieden dagegen, daß uns

Schuld an dem „ Bürgerkriege" zugeschoben wird.
: Schuld tragen diejenigen, die uns daS verweigern,

J war wir Anspruch haben. Unsere Genossen bitten
s noch, mit aller Energie in den Wahllampf einz »-
ckc». wir müssen energisch arbeiten, ui» den Sieg zu
, zen .

Hus dem Reiche.
Dortmund, 6 . Nov . Von der hiesigen Strafkammer

der Bergmann Marwicke aus Unna wegen sort¬
ierter schwerer Mißhandlung sein er Frau

*>« Jahren Gefängnis verurteilt ; die Frau war
' 'tßlich, als der Mann mit einem Lederriemen auf
- « schlug, in ihrer Angst zum Fenster herausgesprun -

>und starb infolge der dabei erlittenen Verletzungen,
brrlin, 11 . Nov . Gegen KassenräuberVoigt

rn Köpenick wird die Anklage des Staatsanwalts
auf Verbrechen des Raubes , sondern aus Betrug

m .

Hamburg, 10. Nov. Raubmord in der Eisen -
ehn. Heute Nachmittag wurde in einem Abteil
Klaffe des Blankeneser Zuges zwischen den Stationen
hrcnfeld und Grotzflottbeck der Zahnarzt Claussen aus
dna durch Beilhiebe getötet und vollständig ausgc -

Hus der Reftdenz.
* Karlsruhe. 18. November .

DaS gerichtliche Verfahren
in dem Prozesse deS Fabrikanten Speidel von
Pforzheim gegen den Volksfreund ist nunmehr
eingestellt worden. Bekanntlich lietz da»
Schöffengericht Pforzheiin ain 29 . September den
Genossen Wetßmann unter polizeilicher Be¬
deckung nach Pforzheim bringen , weil er zu einem
früheren Termin nicht erschienen war . Der
klägerische Anwalt, Herr Dr . Netter , hatte sich gar
nicht erst vergewissert , ob Weitzmann die fragliche
Nummer deS Volksfreund verantwortlich gezeichnet
hatte . Er versetzte ihn einfach in den Anklage¬
zustand. Und deswegen gab Weitzmann den Vor¬
ladungen zum Termin keine Folge . Das nrachte
Herrn Dr . Netter noch innner nicht stutzig. Er
beantragte die gerichtliche Vorführung Weitzmanns ;
sie erfolgte. Der Angeklagte wies nach , datz er
am 7 . Qiuli , dem Tage , an welchem die den Fabri¬
kanten Speidel betr . Notiz im Volksfreund erschien,
in Ferien war . Der Vorsitzende des Schöffen¬
gerichts gab Herrn Dr . Netter anheim , die Klage
gegen Weißmann zurückzuziehen . Vergebens ! Es
wurden noch die Genossen Eugen Geck und Wilhelm
Kolb vor dem hiesigen Schöffengericht vernommen,
und nachdem auch diese bekundeten mrd bekunden
mußten, daß Weißmann am 7. Juli abwesend
war , zog der Kläger den Strafantrag zurück.

Er leistete sich aber noch ein besonderes Ver¬
gnügen ; er beantragte nämlich, die Kosten der
Vorführung dem Beklagten Weitzmann auszuladen.
Darauf ging das Gericht nicht ein . Herr Fabrikant
Speidel mag sich bei Herrn Dr . Netter dafür be¬
danken , wenn er die Kosten der ganzen Aktion zu
tragen hat . Wir müssen gestehen , daß uns noch
kein Fall vorgekommeu ist, in welchem der klägerische
Rechtsanwalt mit solcher Hartnäckigkeit sich ge¬
weigert hat , ein begangenes Versehen zu korrigieren.
Es dürfte ferner ebenfalls einzig dastehen, daß ein
Rechtsanwalt, wohlgemerkt ein staatlich anerkannter
Vertreter des Rechts , so ohne weiteres einen Re¬
dakteur vor das Gericht schleppen läßt , ohne sich
auch nur die Mühe genommen zu haben , den
Richtigen zu erwischen. Wie gesagt, ivir konstatieren
das und überlassen das Urteil der öffentlichen
Meinung ! Bei ihr wird der Angeklagte nicht
Weißmann , sondern — Dr . Netter heißen.

Die Macht der Finsternis .
Wo Beichtstuhl und Weihwasser -

Wedel ihre Schuldigkeit tun , da ist es schwer,
ein wenig Licht in die dunklen Köpfe zu bringen ,
wenn eS gleich zum eigenen Schaden ist. Hier
ein Beispiel : Ter Wirt in einer kleinen Wirtschaft
in der GotteSauerstratze (Granate ) fühlte das Be¬
dürfnis , den Bolksfreund für seinen Privatgebranch ,
wie eS ja die meisten Wirte schon getan haben,
zu abonnieren . Der Volksfreund kam , aber .

weh . der nach Licht strebende Wirt hatte
nicht an seine Ehehälfte gedacht ; dieselbe machte ihm
dann auch sogleich begreiflich , daß ihr die Hose
ausgezeichnet paßt . Mt den Worten : „ Er darf
ihn nicht lesen"

, schleppte sie das „ gefährliche Pa¬
ffer " in die Küche und im Nu ging es in Flam -
nen auf. So ging es jeden Tag , bis der Monat
ein Ende erreicht hatte, dann mußte der liebe

Benedikt den „ roten Teufel" abbestellen . Tiefer
Frieden herrscht nun wieder in den heiligen Hallen .

In diese Wirtschaft tragen fast ausschließlich Ar¬
beiter ihr Geld, aber dem Gelds sieht man es ja
nicht an, ob e» vom Roten oder Schwarzen her-
rührt .

Nachahmenswert .
Ein schönes Beispiel, wie es die Arbeiterschaft mit

den sie in jeder Weise in den Kot ziehenden Blättern
machen sollen , gaben bei der derzeitigen Uhrenarbeiter¬
bewegung die Arbeiter - eines Schwarzwald-Städtchens ,
tendenziöser Weise über eine von den freien Gewerk-
Ein dortiges Blatt hatte in vollkommen gehässiger und
dhöften Unberufene Versammlung berichtet. Andern

Tags gingen etwa zwei Dutzend Arbeiter , ohne von
irgend einer Seite dazu aufgefordert zu sein, persönlich
auf die Redaktion des Blättchens und bestellten es
a b. Ein solches Vorgehen wäre den Arbeitern in allen
Orten zu empfehlen, wo solche unter dem Ausschluß aller
Oeffentlichkeit erscheinenden Schmierblättchen glauben
ein Privilegium darauf zu haben, die Arbeiterschaft in
bodenlos gemeiner Weise fest anpöpeln zu können.

Das Vorgehen obengenannter Arbeiter scheint aber
doch geholfen zu haben, denn es ist zu konstatieren, datz
Pit diesem Tage das Blatt in seiner Berichterstattung
über die Bewegung sich einer anerkennenswerten Ob¬
jektivität befleitzigt und ist nur zu wünschen , datz es
dabei bleibt.

Wo bleibt die bürgerliche Presse ?
Wir haben vor einigen Tagen auf die bedenk¬

lichen Zustände im Karlsruher Kohlen - Hau -
s i e r h a n d e l hingewiesen und darauf aufmerk¬
sam geinacht , wie ein großer Teil des kohlenkon¬
sumierenden Publikums über die Ohren ge -
h a u e n wird. Auch haben wir , und zwar absicht¬
lich , der Erwartung Ausdruck gegeben , datz die
bürgerliche Presse uns in diesem Kampfe gegen
diese skandalöse Uebervorteilung deS
Publikums unterstützt . Bis jetzt hat keine ein¬
zige der Karlsruher Zeitungen von unseren
Darlegungen auch nur Notiz genom¬
men . Ist denn das , was wir behaupteten , und
wofür wir voll und ganz entstehen, so gar nicht
der Mühe inert, um wenigstens den Lesern dieser
Blätter davon Mitteilung zu machen ? Die Presse
hat li . E. die Pflicht , solche Mitzstände, zumal
wenn sie so skandalöser Natur sind , wie die von
uns geschilderten , aufzuüecken und auf ihre
Beseitigung hinzuwirken. Wir können uns keinen
irgendwie stichhaltigen Grund denken , der die bür
geriiche Presse davon abhalten kann, unsere Dar
legungen weiteren Kreisen zur Kenntnis zu bringen .
Hier muß etwas geschehen .

Vom Stadtrat erwarten wir , daß er nicht acht
los an unserer Publikation vorübergeht . Wenn er
schon auf die Kurpfuscher rc . aufmerksam macht
und davor warnt , so hat er mindestens ebensoviel
Grund und Ursache, vor der Uebervorteilung des
Publikums seitens gewisser Kohlenhändler zu
warnen .

Das Bezirksamt , dem die Aufsicht über den
Hausierhandel untersteht, hat bis jetzt auch noch
nichts getan. Wir geben aber die Hoffnung nicht
auf, daß es diesmal unseren Anregungen Folge
gibt und nicht wieder über diese Dinge zur Tages
ordnung übergeht.

^ pvell an die Vernunft , weil sie eben doch nicht an
gleichzeitige Geschichte appellieren konnten."

(Schluß folgt.)

Kostheater.
L»m Gedächtnis unseres Dichterfürsten Schiller,

ti»! Geburtstag am 10 . November war , gab unser
«ater das Drama : Die Braut von Messina. Jeder

»erverehrcr hatte hier wieder einmal Gelegenheit ,
- kiti Eindruck der herrlichen Sprache dieser an die
nischen Dramen erinnernden Dichtung hinzngeben.

kommt, daß auch die Darsteller sich alle Mühe
dem Werke volle Wirkung zu verschaffen . Vor

fti die Jsabella , Fürstin von Messina ( M . Frauen -
erwähnt, deren Spiel und Sprechweise ein gro-

- 4-Qlfnt verriet . Die Vertreterin der anderen Frauen -
* c Fri. Ermarth (Beatrice ) ist nicht minder zu loben,

siindlich^n Brüder , Dorr Manuel und Don Eesar ,
"en von den Herren Herz und Seidler mit grotzeni

dargestellt. Eine etwas deutlichere, vor allem
amere Sprache hätte bei Herrn Seidler die Wir -
mancher Szene noch erhöht. Das beweist der letzte

' wo diese Mängel sich am wenigsten fühlbar
Zu erwähnen siird noch die Chorführer Cajetan

Warf ) und Bohcmund (Herr Höcker) , die ihre Auf-
£7* doll und ganz gerecht wurden . Dies gilt vor

bon Herrn Mark, dessen „markiges" Organ prächtig
»•. Ostung kam . Bei etwa? größerer Aufmcrlsamkeit
7 ^ «gie, die sonst mit viel Umsicht ihre? Amtes waltete ,

der Abgang Don Ccsars am Schluß des zweiten
c* 'stcht durch die Mauer des Palastes vor sich ge-

***•
.

—Ick.

ch. ^
^ dieltftau deS grofthcrzogltchen Hostste .itrrS .

chi. ' dg . 12. Nov Dr Lor -ne ^-irinzef !, Drama in
tra und 3 Akten von Jobanna Wolli - Fried -

^ Anfang 7 i.ifir . End - halb 10 Uhr
ittliijl 8*0®. l3 . Nov . Fideöio , Oper in 2 Akten von

h
’ Musik von Ludwig van '̂ "eeth men . Leonore:

! Szekranjessh vom Ctadttbeater in Barmen
-att. Anfang 7 Ubr, Ende gegen halb 10 Uhr.

" ;h,nf
n*t *log , 15 . Nov . Die ZwiUingSschweftcr ,

ü»
» Akten von Ludwig Fulda . Anfang 7 Uhr,°»ch » Uhr.

Eingegangene Kiickev und Zeitschriften .
( Alle hier angekündigtcn Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung deS Volksfreund zu bc-
ziehen.)

Das Protokoll über die Verhandlungen des
Parteitages in Mannheim ist soeben in der Buch>
Handlung Vorwärts zur Ausgabe gelangt . Die Ver
Handlungen haben in allen Kreisen der Arbeiierschaft das
lebhafteste Interesse geweckt und sind die Referate Bebels
und LcgienS über de » politischen Massenstreik , sowie die
sich daran knüvfcnden Debatten von außerordentlicher
Wichtigkeit für jeden Parteigeuossen. Lebhaftestes Interesse
beanspruchen auch für alle gewerkschaftlich or anisierien
Arbciier die Debatten über Lokal - oder Zcntral -Gewerk
schafts - Organisatione» . Das Protokoll enthält ferner die
Verhandlungen über : Der internationale Kongreß ^ 807
— Sozialdemokratie nud Volkserziehung — Strafrecht ,
Strofvrozeß und Strafvollzug , ferner die Berichte des
Part tvorstande? und der Reich ^ lagsfraktion , sowie die
Verhandlungen dcr 4 . Frauen ' onscrcnz. DaS 488 Zeiten
starte Protokoll kostet brojchierc 1 Mk , in braunem
Pappband kartonniert 1,25 Mk., in dauerhaftem Leinen
band 1 .50 Mk.

Pumorirtifcbes .
Ein sorgsamer Arzt . Jüngerer Arzt : Lieber

Kollege , wcSvolb lassen Sie sich von jedem Patienten
immer so genau erzählen, was er zu Mittag gegessen
hat ? — Der Acltere : Ja , da " ist sehr wichttg für mich,
!D«il ich darnach meine Rechnung einrichte.

« nnm culqne . Oberst, dem ein als unsicherer
Kantonist eingcliestrter Mann vorgcstcllt wird :

War sind Sie von Beruf ?
— Schuster.
— Wo gebürtig ?
— Aus Ri . dorf .
— Ueberiiehmen Sie dir Führung der 5 . Kompagnie

Vorsichtig . «Na, das iS ja ne schöne Blamag -
Sie Gefreite", sie häften doch bei dem „ Hauptmann "

gleich sehen müssen, daß etwas sank war . Seit wann
trägt man denn Mütze zur Schärpe ? ! " — „ Zu Befehl,
Ich dackre , das wäre vielleicht eine von den neuen
Unisvrniäudcrnugen," iUlk.)

Paris » 0 . Nov . Von einem Bären zer »
' leischt . In Villcncnve-sur-Lot (Frankreich) waren
Angestellte eines Wanderzirkus damit beschäftigt , die
Tiere und das Material für die Weiterbeförderung
in Waggone zu schaffen , als ein Mitglied dcr Truppe ,
ein 40jähriger Zwerg , bemerkte , daß ein Bär , den er
ütterte , in dcr Aufregung über den Bahnhofslärm

ieine Kette gesprengt hatte . Da eS dem Zwerge nicht
gelang , das Tier von außen wieder zu feffeln , trat er
iil den dessen Käfig. Die Bestie stürzte sich ans ihn
und zerfleischte ibv an den Armen, Schultern und Schen¬
keln . Alle Bemühungen , den Unglücklichen den Tatzen
des Bären zu entreißen , waren vergeblich , und man
mußte das Tier erst erschießen , ehe man de» unter ihm
liegenden Zwerg herauszuholen vermochte . Dieser starb
bei der Ueberführung in das Hospital .

8 Ein orkanartiger Sturm hat in Ocsterreichisch -
Schlesien enormen Schaden angerichtet. Besonders litten
Waldungen , Telephon- und Telegraphen-Leitungen.

§ Einsturz eines BankgebävdeS . In Obajanok
( Ungarn ) ist ein dreistöckiges Gebäude der ungarischen
EScompte-Bank eingestürzt. Bis jetzt wurde ein Toter ,
ein schwer Verwundeter und mehrere leicht Verletzte
aus den Trümmern hervorgczogen . Man befürchtet, daß
ich noch weitere Personen unter den Trümmern be-
inden.

* Oeffentllche Versammlung . Wir werden gebeten,
darauf aufmerksam zu machen , daß die heute Abend in
der Eintracht stattfindende politische Versammlung , in
der Herr Dr . Theodor Barth als Referent auftritt ,
ohne Restaurationsbetrieb veranstaltet wird . Trotzdem
dürfte es sich empfehlen, sich zeitig einzufinden , da ein
großer Andrang zu erwarten ist.

* Der Referendar Hartmann von hier hat als
neugewählter Bürgermeister von Waltershausen bei Gotha
sich recht tapfer verbalten gegenüber dem Bestreben, den
Sozialdemokrat Christ als städtischen Senator nicht zu
bestätigen. Wie wir der Frkf . Ztg . entnehmen, wurde
Genosse Christ, nachdem er zweimal zum städt. Senator

eiväblt lvar, vom Ministerium iviedernm nicht bestätigt ,
letzt hat die Stadtverordneten -Versammlung von WaUerS-

hausen beschlossen , die Angelegenheit dem Vrrwaltunas -
gerichtShof für das Herzogtum Sachsen-Koburg-Gotha
zu unterbreiten und die Frage zur Entscheidung zu
bringen, ob dar Ministerium mit seinen Gründen für die
Nichtbestät -gung im Recht sei oder nicht,

.
Der neue

Bürgermeister Hartmann hat sich nun öffentlich in Gegen¬
satz zum Ministerium gestellt und sich in der Stadt¬
verordnetensitzunggegen dieNichtbestätigungausgesprochen,

* Die Etngemelndungsfrage . Mit dem Zeitpunkt
der Vereinigung der NachbargemeindenRintheim , Beiert¬
heim und Rüppurr mit der Stadtgemeinde Karlsruhe
( 1 . Januar 1907) soll die Führung besonderer Standes¬
register für die beiden erstgenannten Gemeinden nicht
mehr stattfinden. Dagegen hat der Stadtrat beim Amts¬
gericht beantragt , daß die derzeitige Gemarkung Rüppurr
auch lünfrig einen besonderen Standesamtsbezirk bilden
soll .

* Berliingernng der Messe . Die Besitzer der Ver¬
kaufsbuden auf der gegenwärtigen Spätiahrsmesie haben
»m Verlängerung der Meßdauer um 2 Tage (Dienstag
den 13. und Mittwoch den 14. d . M.) nachgesucht , da sie
infolge des ungünstigen Wetters schlechte Geschäfte ge¬
macht hätten . Ein ähnliches Gesuch ist von den Schau¬
stellern eingrretcht worden. Diese wünschen noch weiter ,
daß ihnen der Betrieb ihrer Geschäfte auch für Sonntag
den 18. d . M . zugestanden werde . Der Stadtrat legte
beide Eingaben dem Bezirksamt znr Weiterleitung an
grohh. Ministerium des Innern mit dem Anträge vor,
aus den von den Gesuchstellern bezeichnelen Gründen die
Meßdauer um 2 Tage ( 13 , und 14. d . M > zu verlängern ,
das weitergrhende Gesuch der Schausteller aber abzu
lehnen.

* Schule . DaS Bolksschulrektorat teilt dem Stadt
rat mit, daß infolge Eintritts weiterer Lehrkräfte für
die Klaffen 6 bis 8 der einfachen Knabenschule nun-
nrehr die gleiche Unterrichtszeit wie für die erweiterte
Knabenschule eingeführt ist . In den entsprechenden Klassen
der einfachen Mädcbenschule be eht die erweiterte Unter
richtszeit bereit» seit dem Jahre 1903.

* Im städtischen Rheinhafen betrug der Güter¬
verkehr in den Monaten Januar bis Oktober 1905
555 273 Tonnen, im gleichen Zeitraum des laufenden
Jahres 491 070 Tonnen, somit in diesem weniger 64 203
Tonnen. Der Rückgang ist aus den abnorm niederen
Wassersiand des Rheines im Sommer und Herbst d . I .
zurückzuführen .* Unfall . Am Sonntag Vormittag halb 10 Uhr
verbrachte ein lediger Pferdeknecht hier ein Pferd von
der Bahn nach dem Anwesen seines Dienstherrn . Ecke
Krieg- und Kapellenstraße wollte der Knecht auf dos
noch junge Pferd aufsitzen , solches bäumte sich aber und
stürzte mit dem Reifer rücklings zu Boden, wobei dieser
das linke Bein brach . Er wurde in das städt. Kranken¬
haus verbracht.

* Von der Strafte . Gestern Nacht gegen 11 Uhr
stieß ein hiesiger lediger Hausbursche, dcr mit seinem
Fahrrad durch die obere Kaiierstrahe fuhr , mit einem
Wogen der elekrrischen Stroßenbahn zusammen . Er wurde
2 Meter geschleift und erlitt schwere Verletzungen am
Kopfe und Handgelenk , so daß er besinnungslos liegen
blieb . Er wurde durch einen Schutzmann und einige
Passanten in das städtische Krankenhaus verbracht. Ten
Verunglückten trifft allein die Schuld, da er in ganz un¬
sinniger Weise einem Automobit nachfuhr und insolge-
d-sien kreuzenden Wagen der Straßenbahn nicht
beachtete . Der Wagenführer konnte den Radler nicht
wahrnehmen.

* Wetterbericht. Ueber den britischen Inseln und
deni Nordseegebiet ist der Luftdruck beträchtlich gestiegen^
sodaß heute über Irland und Schottland die Barometer ^
stände mehr als 770 Millimeter betragen . Gleichzeitig
ist über Nordosteuropa ein erhebliches Sinken des Luft
druckes eingetrcten und über den Ostseeprovinzen liegt
ein Minimum mit wemger als 780 Millimeter . Ein
weiteres Depressionkgebiet breitet sich über Ober - und
Mittel -Italien , das Atpengediet, Südbayern und Oester¬
reich-Ungarn auS. In der Pfalz und in Franken
herrschte heute Morgen wechselnde Bewölkung. Im @ü.
den Bayerns ist Triibung eingetreten und im Alpen,
gelnet sielen ziemlich ergiebige lftiederschiäge . In den
höheren Lagen gelangten dieselben als Schnee oder Ge¬
misch von Schnee und Regen zu Boden.

Voraussichtliche Witterung : Im Norden wechselnde
Bewölkung, im Süden zunächst wolkig , stellenweise Nie¬
derschläge . Allgemein kühler, dann wieder Besserung.

Letzte polt
Ministerialdirektor Braun f .

Karlsruhe . 12. Nov . Der Direktor deS
Ministeriums des Innern , Herr Braun , ist heute
Nacht gestorben.

Es ist das der zweite Direktor dieses Ministeriums ,
der innerhalb Jahresfrist stirbt . Herr Braun war
lange Jahre Landeskommissär in Karlsruhe und
ist erst dieses Frühjahr zum Ministerialdirektor er¬
mannt worden.

Amnestie in Heffen.
D a r m st a d t , 10 . Nov . Die Darmstädter

Zeitung veröffentlicht anläßlich der Geburt des
Erbgroßherzogs einen vom Eroßherzog voll¬
zogenen Gnadenerlaß . Hiernach werden allen Per -
onen ihre Strafe erlassen , die im Grobherzogtum

durch ein bei den bürgerlichen Gerichten ergangenes
Urteil oder durch Strafbefehl zu Gefängnis . Fest-
ungshaft oder Geldstrafe verurteilt sind, erstens
wegen Majestätöbeleidigung , zweiten-
wegen Beleidigung einer Behörde , eines Be¬
amten , eines ReligionSdienerS oder eines Mit¬
gliedes der bewaffneten Macht in der Ausübung

Vermischtes .

ihres Berufes , drittens wegen Zuwiderhandlungen
gegen die Befttmmungen des Forst- und Feldstraf ,
rechts, sofern nicht wegen Rückfalles gewerbs- oder
gewohnheitsmäßiger Begehung auf Gefängnisstraf ,
erkannt ist.

Bnchdrulkerei-Hilfsarbeiter -Ansstand in
Leipzig.

Das Hilfsarbeiter Personal sämtlicher hiesige^
Druckereien ist in eine Tarifbewegnng eingetreten ;
gefordert werden 9stündige Arbeitszeit und 25°/,
Zuschlag zu Ueberstunden. sowie eine Erhöhung d«S
Wochenlohnes aller Arbeiter-Kategorien. In Frage
kommen 1600 Personen .

Arbeiterdemonstration.
Paris , 11 . Nov. Eine Anzahl Arbeiter, welchß

zugunsten des wöchentlichen Ruhetages Kund¬
gebungen veranstalteten, verließen gestern die Ar¬
beitsstätten und zogen vor das Rathaus . Hier
kam es zwischen Polizei und Kundgebern zu einein
Zusammenstoß. 30 Arbeiter wurden verhaftet.

Der Sultan in der Finanzklemm*.
Konstantinopel , 9. Nov . Heute Nach -

mittag veranstalteten Marinesoldaten wegen des
rückständigen Soldes vor dem Jild ^ eine Kund
gebung . Sie wurden nur mit großer Mühe durch
eine Anzahlung beruhigt. — In drei Wilajet -Zentren
in Mazedoinen wurden dieser Tage die am 14. Oft .
fällig gewesenen Gehälter an die Truppen niko
Beamten mit der letzten Geldsendung der Pforte
im Betrage von 25 000 Pstmd Sterling und r r
Steuereingängen ausbrzahlt , auf dem Lande
gegen nicht , was vielfach Unzufriedenhett hervorrief .

Muffifche Revolution .
Maffenhinrichtnngen .

Petersburg , 10 . Nov . In Kronstadt fan-
den in den letzten Tagen Massenhinrichtungen von
Matrosen statt , die unter dem Verdacht standen,
den Revolutionären Helfersdienste geleistet zu haben.
Die Hinrichtungen wurden zumteil auf den Kriegs -
schiffen vorgenommen, wo man dann die Matrosen-

Leichen über Bord warf.
Ein neuer militärischer Erlast .

Petersburg , 11 . Nov . Heute ist ein Bx-
fehl des Kaisers ergangen, auf Grund denen eS
den Militärpersonen verboten ist, den Befänden
irgendwelcher politischer Parteien beizutreten oder
Versammlungen beizRwohnen , in denen pilitische
Fragen er rlert werden, sowie an den getzgil die
Regierung gerichteten Agitationen teklzuMmen .
Alle- Offiziere und Zivilbeamte der Mikitäremwal -
tung . die gegen diese Bestimmungverstoßen , tt uinlll
auf dem Diszipkinarwege aus-, dem Dienst entkassell
werden , ebenso werden alle Kommandeure mit
Dienstentlassung bestraft, wenn sie gewirrt haben,
daß ihre Untergebenen gegen diese iUckstimmnng ver¬
stoßen und wenn sie nicht sofort Maßnah « « i ge -
troffen Haber,, die Echnkdigen zur Besrrastmg zu
ziehen.

Rev »l«ti»r«ä»e Schüler.
Tiflis , 10. Nov . Infolge andan^ »d « r Er -

regnng unter den Schülern sind zeitweise di« vier
obersten Klaffen aller Gymnasien geschlossen wor-
den.

VerkÄMmluNHZVsrievt«.
Partei

WaldSknit, 6. Nov . Ix der am liM « • « ****?
Scheffelhof stattgechabt« ! 9famme %ßmmbm$ br»

Sozialdemokr . Vereins erstattete unk ©e * . Stllljft .

Echopfheisi Bericht über die WaWett « »« ^ H
ferenz in Raimheim .. esex bst , .
ein guter und wollen » ir hoffen , daß in Aicku^ l SQS ent¬

hält . Der einstürrdige Bettcht wurde mit große« BeffaL
ausgenommen und knüpfte sich hieran ein« lebest « DW>

kussion .
Ein weiterer Punkt der Tagesordnung bet« f die

Einführung von Diskussionsabenden und wurde
fen , dieselben gemeinsam mit dem Gewerks
abzuhalten und mit den Referaten in der Weise abzu-

wechseln , datz gewerkschaftliche, sowie politische LhemaS



Berücksichtigung finden . Ter nächste TiSkussiousabend
findet am Dienstag , 13. November , im Schcffelhof statt
und wollen wir hoffen , daß unsere Mitglieder zahlreich
vertreten sind. DaS Vereinslokal des Sozialdemokrati¬
schen Vereins befindet sich von jetzt ab im Scheffelhof .
Auch wurde auf Anregung des Vorsitzenden für die kom -
menden Reichstagswahlen der Grundstock zu einem
Wahlfond durch Vornahme einer Tellersammlung gelegt .

Krbeiterverstcherung.
— .— Bruchsal , 9 . Nov . Die Redaktion forscht nach

tieferen Ursachen, die den Sieg der Christlichen bei der
Ortskrankeukassenwahl herbeigcführt haben . Allerdings
liegt die Sache tiefer ; nicht nur die schamlose und ver¬
logene Agitationsmeise dcschristl .-soz. Wahlausschusses war
schuld, mehr noch , und das dürfte das wichtigste sein, der
Unverstand der Massen hat diesen Sieg herbeigeführt .
Menschen wurden zur Wahl geschleppt, insbesondere
Frauenspersonen , die nicht die blaffeste Ahnung von der
Sozialgesetzgebung haben, die aber desto tüchtiger im
Herunterleiern des Rosenkranzes bewandert sind. Fa -
natisiert , wie sie sind, folgen sic willig den Anordnungen
des Geistlichen . Keine eigene Meinung ist die Signatur
dieser Leutchen.

Wären nur Männer gegen Männer zur Wahl ge¬
standen . dann wäre cS dem christlich - sozialen Wahlaus¬
schuß nicht geglückt, die Gewerkschaften aus dem Sattel
zu heben.

6 ericbtS 2eitung .
8 Karlsruhe , 9 . Nov . Sitzung der Strafkammer I.

Vorsitzender : Landgerichtsbircktor Freiherr v. Rüdt .
Vertreter der grotzh. Staatsanwaltschaft : ReferendarBecker .

Ein rückfälliger Dieb wurde in der heute zunächst
zur Verhandlung stehenden Anklagcsache in der Persondes 28 Jahre alten Fuhrkncchts Karl Friedrich H u n n
aus Bafel aus der Untersuchungshaft vorgcführt . Der
Angeklagte war am 18. September , abends 8 Uhr, in
den Wolfartsweiererstraße bclcgenen Lagerplatz des
Abraham Strauß hier eingestiegcn und hatte dort ein
Quantum Zinkblech im Werte von 22 Mk. entwendet .Das Gestohlene Zinkblech verkaufte er am anderen Tagefür 13 Mk. Hunn erhielt mit Rücksicht auf seine Vor¬
strafen 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust . Ander Strafe kam die seit 19. September verbüßte Unter¬
suchungshaft in Abzug .

Das hiesige Schöffengericht verurteilte den hier
wohnhaften Karl Gottfried Hartung aus Gün

'
delbach

wegen Unterschlagung zu einer Geldstrafe von 20 Mk. ,weil er den Betrag von 35 Mk. , den er aus dem Verkaufeines dem Bäcker Jürgcr hier gehörenden Fahrrades als
Uebcrcrlös vereinnahmte , für sich behielt und verbrauchte .

Gegen das schöffengerichtlichc Erkenntnis legte der An¬
geklagte Berufung ein . Er behauptete , daß er sich für
berüchtigt angesehen habe, das Geld zu behalten , da er
damit die Kosten gedeckt habe, die ihm aus der Reparatur
und der Wiederherstellung deS Rades entstanden seien .
Auf Grund des heutigen Bcweisergcbnisses hob das Ge-
richt das Urteil der Vorinstanz auf und erkannte auf
Freisprechung .

Der Urkundenfälschung hatte sich der Taglöhner Jos .
Merz aus Sunthausen schuldig gemacht. Er fälschte
auf einem Krankenscheine am 8. August die Unterschrift
seines damaligen Arbeitgebers , des Schieferdeckermeisters
Appell , und legte diesen Schein der Ortskrankenkasse hier
vor , um Krankengeld zu erhalten . Die Fälschung wurde
aber sofort entdeckt und Merz verhaftet . Der Gerichts¬
hof verurteilte den Angeklagten zu 2 Wochen Gefängnis ,
verbüßt durch die Unterfuchrmgshaft .

Des Betrugs war das Zwillingspaar Veronika und
Pauline Bayer aus Karlsruhe angeklagt . Beide
wurden im Jahre 1882 geboren . Die Vcrnika verdiente
bisher ihr Brot als Fabrikarbeiterin , während die Pau¬
line Näherin ist. Die Anklage legte ihnen zur Last,
daß sie sich hier bei Frau Hvlwart vom 19. Juli bis
4 . August und bei Frau Speck vom 17. bis 24 . August
Kost und Logis erschwindelten und dadurch Frau Holz¬
wart um 14 Mk. 80 Pf . und Frau Speck um 15 Mk. schä-
digten . Die schon vorbestrafte Veronika Bayer wurde zu
4 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter¬
suchungshaft , Pauliue Bayer zu 3 Wochen Gefängnis ,
verbüßt durch die Untersuchungshaft , verurteilt .

Bin fittücbes Köpenick in
JVüincben *

Wir lesen in den Münch. N. Nachr. : Ein unerhörtes
VvrkvmnmiS» das in mancher Beziehung an den Fall
von Köpenick erinnert , wird hier jetzt erst bekannt. Ein
Lazarettgehilfe beini Bezirkskommando München I ließ
sich schwere Schwindeleien zuschulden kommen und nahm
Untersuchungen an Frauen Var, deren Männer sich um
eine Stelle als Kasernenwärter beworben hatten und
vom Lazarettgehilfen aufgefordert waren , die Frauen zur
Vorstellung I>eim Oberstabsarzt zu schicken.

Ein ehemaliger Chinakriegcr hatte sich hier um die
Stelle eines Kasernenwärters beworben. In solchen
Fällen ist es Vorschrift , daß der Bewerber sich zur Fest¬
stellung seines Gesundheitszustandes einer ärztlichen
Untersuchung unterzieht . Diese fand auch am 10. Aug .
d. Js . vormittags statt, und zwar nicht nur an diesem,
sondern auch an anderen Bewerbern . Als nun der Be¬
werber Nr . 1 vom Militärarzt entlasten war und über
die Treppe hinunterzngehen sich anschickte , kam ihm ein
Lazarettgehilfe nachgelaufen , hielt ihn an und fragte in
strengem Ton , ob er eine Frau habe . Als dies be¬

jaht wurde , erhielt er den Bescheid, daß auch die Frau
zur Untersuchung sich einzufinden habe
und zwar noch am gleichen Tage , nachmittags 2 Uhr
( letzteres wurde scharf betont ) . So wie diesem Bewerber
erging es auch noch anderen . Einem von ihnen wurde
ebenfalls die Frage gestellt , ob er eine Frau habe. Die
Antwort lautete : „Nein , aber eine Braut .

"
„Gut , dann

hat sich die Braut heute Nachmittag 2 Uhr einzufinden ,
pünktlichst, verstanden ? " Der Gefragte hatte bei dieser
Gelegenheit erwähnt , daß er eine jüngere Schwester
habe. Auch diese wurde zur Untersuchung kommandiert .

Mittags 2 Uhr meldeten sich die Frauen zur Stelle ;
sie mußten sich , eine nach der anderen , im Vor¬
zimmer vollständig entkleiden und wurden
dann einzeln in den Untersuchungsraum gerufen . Ein
junger Mann (der erwähnte Lazarcttgehilfe ) , ange -
tan mit der Litewka eines Oberstabs ,
a r z t e S , befahl nun den Eintretenden , sich auf einer
bereit gestellten Lagerstätte niederzulasten , und schritt
dann zur Untersuchung . Die zuerst erwähnte Frau
wurde auf verfängliche Andeutungen des Pseudo-Ober-
stabSarztcS hin sofort niitztrauisch und wies ihn ab. Als
die Frau , nach der die artderen in gleicher Weise der
Reihe nach zur „ Untersuchung " gekommen waren , heim-
gekehrt war , erzählte sie ihrem Mann daS Vorgefallene .
Der Mann wurde stutzig und erkundigte sich bei dem
wirklichen Oberstabsarzt .

Die Folge davon war , daß der Lazarettge -
Hilfe sofort in Untersuchungshaft ge¬
nommen wurde . Die Vernehmung der Zeugen
ist erfolgt , binnen kurzem wird die militärgerichtliche
Verhandlung stattfinden . Die Stunde der ärztlichen
Untersuchung hatte der Lazarettgehilfe deshalb auf zwei
Uhr nachmittags festgesetzt, weil er um diese Zeit ganz
allein in den betreffenden Amtsräumen anwesend war ,
also völlig ungestört nach seinem Plane schalten und
walten konnte.

Von anderer Seite wird über den fast unglaublichen
Vorfall noch berichtet : Der Lazarettgehilfe hatte einem
Kriegsveteranen eine höhere Pension in Aussicht ge-
stellt, jedoch unter der Auflage , daß vorher dessen Frau
aus bestimmten Gründen untersucht werden müsse. Die
Frau des Kriegsveteranen wurde auch wirklich von dem
Lazarettgchilfen , der wiederum die Uniform eines Ober¬
stabsarztes angelegt hatte , untersucht . Nach einigen
Tagen erhielt jedoch der Kriegsveteran vom Bezirks¬kommando die Mitteilung , daß fein Gesuch um Er¬
höhung der Pensionsbezüge ablehnend verbeschieden wor.
den sei. Dies brachte den Mann in einige Aufregungund er begab sich sofort ins Bezirkskommandogebäude ,um bei dem Major , der das betreffende Referat hatte ,
nach den Gründen für die Ablehnung feines Gesuches
zu fragen . In seiner erregten Stimmung ließ er sich
auch darüber aus , daß nun sogar die Untersuch ,
ung seiner Frau nichts geholfen habe , und

fragte den Major , warum denn der PW
seine Frau zur Untersuchung habe kommen
Bemerkungen machten den Major stutzig
sofort ein Protokoll über die Aussagen de

'
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6
arten aufnchmcn . Auf Grund dieser Aussader Lazarcttgehilfe sofort verhaftet ; sein
Schulz ; er diente bisher als Lazarettgehitt ,fanterie -Leibregiment . Zu feinen Schandtaten ^ -»er die Uniform eines beurlaubten Oberstabsarzt iwir hören , soll noch eine Reih « den geschildert /
licher Fälle vorgefallen sein .

Briefkaften der Redaktion.
I . H. Leider sind wir mit Champagner-Li. srecht wenig vertraut . Vielleicht gibt einer unser,an dieser Stelle an, zu welchem Preise den Wirt,»den Wiederverkäufern guter französischer Th»?

von den Weinhändlern geliefert wird .
w

Eggensteiu . Notiz war schon für die Sannummer bestimmt und mußte wegen technischenripkeiten in letzter Stunde zurückgestellt werd^ lRedaktion hat also keinen „ unverzeihlichen Fehngangen . Es wäre gut , wenn einer von Euchauf der Redaktion vorspräche.

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . ( Gesangverein Laffallia .) Morgen. ■

Punkt 9 Uhr Probe . Nach derselben Mitgliedsammlung . Tagesordnung wird im Lokal
gegeben .

Ferner machen wir unsere Mitglieder ausvergangenen Mittwoch im Lokal begonnenen;k u r S aufmerksam. Jeden Mittwoch findet
stunde statt. Wir bitten diejenigen , welche tellwollen , sich daselbst einzufinden .

Der Borg
Karlsruhe . ( Gesangverein Altstadt. ) Die

13. November , abends halb S Uhr, Mitgv
sammlung im Lokal. Die TagesordnungLokal bekannt gegeben .

Durlach . (Deutscher Holzarbeitrrverband .) Heute ,tag den 12. Nov . , nach Geschäftsschluß, Mtzgh
Versammlung. Zahlreiches Erscheinen erwartet

"
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Singe » . (Soziald . Verein .) Mittwoch . 14. N, „abends halb 9 Uhr, im Lokal zur Germania >
gliederversammlimg . Zahlreiche« und pünh
Erscheinen ist notwendig .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für
artikel , Badisch« u. Deutsche Politik, Ausland, Gen
zeitung und Letzt« Post: Wilh . Kolb ; für den
samten übrigen Inhalt : 8 . Weißmaanxfürdtes
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
Volkkfreund Geck u . Cie ., sämtliche in Karlsruhe

Der Stadtauflag « von Durlach liegt heut, «Empfehlung von A. Burkhardt , Hauptstraße Sü 1dir wir zu beachten bitten .

Die Hilf Miesse ili bis mit Mittwoch üni 15
.

1

verlängert .

" " HW
W- .

v» . m . b. K.
erösinct am 8 . November d. I . ihren Betrieb .

Es wurde kein Ov 'er gescheut , um ohne Steigerung des bisherigenMilchpreiscS dem Publikum daS Allerbeste zu bieten , was nach Ansicht ärzt¬licher Autoriiäten und nau>l>aster Hygieniker bis heute geboten werden
kann . Der Betrieb der Zentrale sowohl wie die Ställe der Lieferantenwerden durch städtische Organe kontrolliert .

1 » Abteilung Haushaltuugsmilch .
Es wird nur gute fettreiche Vollmilch bezogen . Sie ist am Produk-

iionsorte bereits geseiht und gekühlt und loird in der Zentrale nach vor-
angcgangeuer Uutersuchuug durch eine ReinjgungSzentrifuge gereinigt , so¬dann gefiltert rmd mittelst Kohlensäure-Kältemaschinen tiefgekühlt .Sie tollet iu Flaschen gefüllt und mit paraffinierten Pappscheibenverschlossen per Liter . 22 ^in gestaubten nahtlose » Kännchen, plombiert , von 1 Literab, per Liter . 20 ^Hanshaltmigsmilch sterilisiert kostet per Liter . 32 $

. Vt . 13 Ä
„ V« . 10 4

Wechselflaschen und Wechselkünnchen werden gegen Hinterlegung ge¬stellt. Abrechnung erfolgt täglich.
Die gleichen Preise gelten für pasteurisierte Milch .
II . Abteilung Kur- und Kiudermilch.

Dieselbe >vird auf Hofgut Horrenbach produziert . Die Kontrolle
dieser Stallung wird von den städtischen Tierärzten ausgesührt . Die Kühefind geimpft , die Fütterung geschieht nach Vorschrift de» hiesigen
OrtSgesundhcitsrates . In der luftigen Stallung herrscht die peinlichsteSauberkeit . Die Milch wird auf daS reinlichste gewonnen , unmittelbar
nach dem Melken durch sterile Watte gefiltert , durch die dortige Kühlanlagetiefgekühlt und in nahtlosen sterilen Kannen plombiert hierher gesandt .

In der Zentrale wird diese Milch durch dreifachen KopenhagenerFlanellfilier geführt , tiefgekühlt und in Flaschen, welche mit paraffiniertenPappscheiben verschlossen werden, abgefüllt .
Preis per Liter 3S Pfg .

, „ V. . 30 .Diese Vorzugsmilch sterilisiert . . „ 40 „
. . . 22 .
. . . 12 .Da Wechselflaschen erforderlich, sind per Flasch« 30 Pfg . zu hinter¬

legen .
In der Zentrale ist außerdem noch die Herstellung von SänglingS -

milch und Milchpräparaten nach besonderem Verfahren in Aussicht ge¬nommen und wird s. Zt . hierüber besondere Bekanntmachung erfolgen .Wie bereits von verehrlichem Stadtrat bekannt gegeben , stehtunsere Anstalt unter städt . Kontrolle . Hierdurch wird
» er Erhalt von wirklich hygienisch einwandfreier Mtlch , die für
jede » Haushalt unbestrittenes Bedürfnis Ist, gewährleistet . Wir
ersuchen daher die verehrliche Einwohnerschaft Karlsruhes , ihrenMtlchbedarf künftighin durch dieMilchzeutrale zu decke« .Unsere 50 Mitglieder befahren regelmäßig den ganzen Stadtrayonmit ihren Wagen und sind wir dadurch in der Lage , schnellstens zu be¬
dienen.

Die Wagen tragen die Aufschrift:

„WHeMIt mtn K»»lk«0k tot AMlmmltng"
Wir machen noch darauf aufnierksam, daß in unserer Anstalt auch
Feinste Molkerri -Brrtter , saure « nd süsse Sahne , Kaffee - » ud
Schlagsahne , Magermilch in plombierten Kannen mit aufgelötetrrAusichrist. per Liter 8 Pfg , (unter 8 Liter wird nicht abgegeben ) zurAbgabe gelangt .
PtS zur Ablieferung an dir Kttndschast werde» sämtlich« Produkt«im Kühlraum , welcher eine konstante Temperatur von 1—4 Grad Eekfiu»

Mufweist , aufüewahrt .
Alle Bestellungen und Anfragen bitten wir gefl . an unserKontor r Gerwigstrass « AI zu richten .

Trief. 1859. pljjpfruk KgrlslIhr . Lrlrf. 1859.
G. m. b. H.

Der Borstand.
Hertle.

GkimWliIIsk »rtt 1l
Karlsruhe .

Donnerstag den 15 . November ,
abends halb S Uhr , im Goldene »
Adler , Karl-Friedrichstr. 12,

Soiinltan. Umi » Kuckrch.

Mittwoch de« 14 . November » abends pnnkt halb 9 Uhr , im
Möhrlein 'sche« Saal «, Kaiserstraße 13, 4501

9fitgiwtfn# r(im»iM0 Wrtqnederversammlunq.Taaesordnuna t 'w / 1Tagesordnungt
1 . Innere Angelegenheiten .
2 . Die Gewerbegerichtswahlen ( No¬

minierung der Kandidaten ).
3. Heimarbeitrrichutz-Gesetzentwurf

vor dem Reichstag ) .
Vollzähligem Erscheinen steht ent¬

gegen 4510
Die Kartellkommissto » .

Laden-
Hinrichtung.

Die Ladeneinrichtung , bestehend aus
5 Ladentischen und dreien Schäfte »,
ist zu 4502

UM" verkaufen .
C. F . Kopf ;

Waldstrasse 26 .

Lieferung oo« Eisevleile« für
Sivfriediglluge«.

Di « Lieferung von 800 lfdm Flach¬
eisen und 300 Stück TT Etsenpföstche»
für Einfriedigungen soll vergeben
werden .

Schriftliche Angebote sind ver¬
schlossen und mrt der Aufschrift
«Lieferung von Eisenteilen für Ein¬
friedigungen " versehe« bi» LS . No¬
vember d. I . » abend » S Uhr » an¬
her «inzuretchen . ,4590.1

Die näheren Bedingungen nebst
Muster liegen auf unserem Bureau
zur Einsicht auf, woselbst auch An-
gebotSsormular « verabfolgt werde».

Karlsruhe de« 9. November 190«.Städt. Gartendtrekttor̂

Tagesordnungi
1 . Tortrag ; iia« Grusffr Ihr . Qnarck , Redakteur ix

Frankfurt i . M. über :

„Pit sMtlltsche Politik io Kohtoloht
'»

Pkokwördijkkittil".
Ä . Kassenbericht vom I . Quartal .

Bei dem großen Interesse , da« der Vortrag de » Genossen Quarck be¬
anspruchen muß. erwarten wir vollzählige » und pünktliche » Er¬
scheinen unserer Mitglieder und Parteigenossen au » allen Stadtteilen .

Der Borstand .
Umsonst u. franko *“4et

mo.tr . Pracht-Katalog
8x1. 1-, Xnalkwaren eto ., ea. 6000 Ong . natdnde enthaltend. Beet« Biokaufa-

QaeUe. Wichtig fltr Jeden. Bitte cn verlangen.Fritz Hammesfahr v.?. andh
ua«> Forste bei Solingen .

Versand per Nachnahme V•der vorherige Kassa.
Bente Raniermeener

der Walt .
sj &lirige Garant !*.
Haarschneidemaschine „Perfekt“
mit Gebranchaanweia., nach welcher jeder ohne
V. rfcenntnl . ae die Haare aaf 3,7 n. 10 mm Lange_ .. eohneld.kann . Sollte deth. In kein. Familie fehlen .Komplett « Ranlergarnltur mit Btutstlller In fein . Etui M. 4 .25,8 . — , 8 .—

Neuheit ! Nur hei mir in haken.Krsnta-Dlamantttahl. H. S.45
Krs. e. -SlihersUhl. N. 2.2S
Ratlsrmesser , Weltsheft _ M. 1.60
(Uslarsehaleo and Plnsal IM. ( .XI
ftMl. mif . und Pnlv«r . . .t M. t .26
Streichriemen . M. L—

Zahnatelier
Deininger

KurlrrLhr . Mtrdrr- l. A4.

Schmerzlose » Zahn -
ziehen mit garantiert un -
schädlich em , neuem Mittel

Künstliche Zähne , der
beste Zahn 3 Mark .

Plombiere « billigst ,
nur beste» Material .

Minderbemittelt « er¬
halten günsttgeZahlunall «
bedingungen . 4316

Herren -Wäsche
Spezialität :

| Anfertigung Bach Kan ».

S Hemden,
I Kragen,
S Manschetten,
{ Krawatten ,

Hosenträger etc.
empfiehlt billignt in , ur guten

Qualität «»

August Schulz
WiSChKiWK

! Laisea - o. Wisafct -S?tzit!|BSc!t2fl. !
| Herremtr. *4. — Feragpr .1507 . j

Gegründet 1878.

.wäschfambesten

SängerM JorM “ Karne.
Unsere regelmäßigen Singstunden

beginnen Dienstag den 13 . No¬
vember , abend » 9 Uhr , in der
„Deutschen Eiche ", Angartenstraße SO .

Um vollzählige « Erscheinen sämt¬
licher Sänger ersucht fteundlichst

_ Per Vorstand .
besucht wird für leichter« Arbeft

ältere ehrlich« unabhängig « 4478 .2

M sder Iräaltm
für morgen« von 6 bi« 8 Uh» und
Sonntag » vormittag « . Beegütet wird
«in schöne« Zimmer im 2. Stock attt

»uaa und Beleuchtung a^bst Früh¬
stück . Bewerberinnen wolle« sich am
Sonntag Bormittag von 12—2 Uh»
« ilmarckstraße 87, l . Stock, melde» .

Auf gute Empfehlung wttd gesrh« ,.

Wäsche
| 8m Waschen nab Bügeln Bit « an¬
genommen . F »a« Huck , Wintern
straß» 21, Seitenbau .

StnadeSbuch-Au^zü« ser
Stadt Karlsruhe ,

« ebnrten :
8. No» . : Ott« Karl Heinrich. Bat .

Augnfti» Baner , Lokomotivführer .7. : Maz Anton. Bat . Mar Forst«»,Bierbrauer . Johann SmU Karl, S .Karl Dtetsch«, Hauptlehrer. Martha
Leopoldina B . Leonhard Mtzenbach^
« lein haue».

Eheaufgebote :
8. Nov . : L'aver Rei« von

darf, Taglöhner hier , mtt Kat (
Schwall , Witwe , von KönigSb «
Han » Schrödtrr von hier, KunstmM
hier , mit Thusnelda v Födransp
von Salzburg , Karl Billmann
hier, Schmiedmeister hier, mft 1
Leonhardt von Breiten . ErnstKir̂ .
von Jerusalem , Kaufmann in Den.
mit Dorothea Schwarz von Jaffa,

Eheschließungen :
10. Rov . Josef Ditier von Dü» !

stadt, Schneider hier , mit Elsa Ärar
von hier . Adam Zink von U«
Schönmattenwag , Schneider hier, ^
Emma Braun von UntermutschcM
Hermann Buhler von Stanfen , H«
ner hier, mit Elisabeth Maier
hier , Markus Pöhler von
Küfer hier, mit Wilhelmine
von Niederhofen . Emil Stüber
Großweier , Wagenführer hier ,
Luise Lorenz von Müllhofen .
Seidemann von Freiburg . Schi
hier, mit Katharine Lutz von
delShrim. Wilhelm Kunkel von
delsheim , Eisendreher hier , mit
helmine Renner von Cleebronn. Fr
rich Peter von Baden , Schriftsetz«
hier , mit Elisabeth Kuth von Eda- I
loben , Wilhelm Kurzenhäuser W*
EichterSheim, Maschinenformer 6itt
mit Paulin » Scheib von hier, Ka»
Gröhbützl von Berghausen , Schutz ^
machen Bier, mit Frieda Adler All«
von Müllheim , Ludwig Stüber <w*
Waibstadt , Magazinsarbeiter litt
mit Mari « Müller von OtterSdock̂
Martin Dingler von SommerShaüni
Geschäftsreisender hier, mit Herm>»
Kratzmeier von Jöhlingen .
Stengel von Zeuthern , WachtweM
hier, mit Luise Kayser von D« '
landen.

Todesfälle : _
1 . Rov . : August, alt 7 Monate -

Tage , B , Jakob Höger , Oberschafst^
2 . : Anna Conrad, alt 53 I ., l>h«M
des Großh . Revisors August Lonr^ -
3 , : Hans , alt 6 M . 28 T „ V , Fri««'
rich Theilmann , Postasststent. Ken
Ohmer , alt 17 I ., B . August
Metzger. 4. : Emmy , alt 9 M. -0* *
B . Arthur Arbeit, Weißgerber. Fra»'
ziska Wielandt , alt 65 I ., Witwe dtt
Kasten -Inspektor » Herm . Wie IE
5. : Emilie Süß , alt 28 I . . EbeftM ,
de » Schreiner » Albert Süß . De«»
hard Gurk, Schreinermeister , ein -
mann , alt 46 I . 6. : Karl, alt •* ;-
D. Hugo Auer , Maschinist. Lud 'tt
Haller , Musiker a . D ., ein Ehemae »
alt 55 I . 7 . : Mathias Vesper,l«r. ein Ehemann , alt 49 I Marr̂ >
elt 2 M . , B . Mathias Klentzle .
löhner . Bibiana Riedmüller , alt '
Jahre , Witwe des Oberschatwer »
Bernhard Riedmüller . Karl, all
Jabr «, D . Karl Ruff. FabrrkarLer »
Michael Schädel , Privatier , «in

AnsS -
Ab »»«
viertelst
«0 Pfg-
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wer , at Georg Echt
»ln Ehemann ,
Umhauer, alt

7« g .
Kanzletgehils ,

ia Umhau
Lürtner«
aanh Ktentz

besttzer. ein Ehemann, al
karolina Bauer , alt
de« Overlchaffner»
SSrael Schwarzstetn , Stistsrah

u Ehemann , «U Ü I .

44 I . Theresia Umhauer, alt »4 » . ,Ehefrau de« Vürtner « Gottlie b tUx j
Hauer . Ferdinand Klentz , DruckeEl
RnCU. . . min. Jti . i ? fl » »3
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